
— Meunter Jahrgang. — 

Jer. 7. 

Selammtüberblid über die polnijche Tagesliteratur 
7. Woche für die Beit vom 10. bis 17. Februar 1900. 

Aus den Blättern der Provinz Pofen. 

Aus Nr. 27 deg Orędownik 

bom 4. Februar 1900: 

Ji Sachen des Waridaner Mufrufs 

erhalten wir aus abjolut kompetenter Quelle die 
Mittheilung, der Wufruf ftamime aus einem Bee 
achtenswerthen Kreife von Bürgern Warfchaus und 
des Stönigreich® Polen, die im Lande gemäß den 
gegebenen Berhiltniffen am der Erhaltung des pol- 
nijchen Geiftes und an der Ausbreitung des National- 
bewußtjeing unter den breiten Volksjchichten arbeiten. 
Ale Ymmagmen und Vermutungen, wonach der 
Aufruf cin Werf von agents provocateurs fein 
forme, find alfo gegenftandglos. 

Aus Yr. 31 de3 Oredownik 

vom 9. Februar 1900: 

Aus Unlap des TBarjhaner Aufenfs 

hatte auch der Kuryer Boznansfi in einem mit den 
Worten „Borjichtig mit den Feuer” überfchriebenen 
Artikel fich geäußert. Wir wiederholen den Schluf- 
abjag diejes Artikels, nicht al ob wir durchweg mit 
ihm einverjtanden wären, fondern damit unfre Lefer 
die ich Fir bieje Angelegenheit intereffirten, und 
auch die atademijche Jugend fernen lernen, welchen 
Eindruck der Aufruf in den verfchiedenften SKreifen 
unjerer Gejammtheit gemacht hat. Die Kenntnif 
Diejer Aeugerungen ijt durchaus nöthig, wenn man 
den Leitgedanfen gründlich fermen lernen will, für 
den der Warjchauer Aufruf jchügend eingetreten ift. 
Diefen Leitgedanfen fann man nicht kurzer Hand 
abthun. Dejjen müßten vor Allem diejenigen ein- 
gedent jen, Die fic mehr oder minder mit dem 
Aufenf folidarificen. 

Der Kuryer Poznansti fchreibt u. AL: 
„Eine Maulwurfsarbeit zeigt fich wieder in 

Aufrufen md Broflamationen von Nationalligen, in 
Nänken und Igitationen räthjelhafter Leute und 
Wahnwigiger, welche den Einflüfterungen angeblicher 
oder thatfächlicher jozialer Reformatoren willig Gehör 
jepenfen, die vom Sozialismus und Nihilismus aus 
deutjchen oder rujfijchen Duellen angejtedt find. 
Verjtändige Leute, die das nationale und ihr eigenes 
Wohl im Auge Haben, follten auf feinen Fall 

Wojen, den 19. Februar 1900. 

blendenden Gautelftiicen politischer,  monarehijcher 
oder |ozialer Freiheit ing Gar gehen. Sn unjrer 
Lage it Das eine Utopie, die uns auf Srrwmege und 
in Abgründe leitet. Nicht in Verfehwsrungen, nicht 
in geheimen Agitationen, noch in leeren Demonftrationen, 
jondern in ameifenartiger Thätigfeit und ftrenger Spar- 
jamteit haben wir Bejjerung unjerer Eriftenz zu juchen. 
Treten wir offen und fin unter Wahrung der uns 
angeborenen und verbürgten Rechte auf, mit dem Be- 
wußtfein, daß uns Gott zu Yolen gejchaffen und 
zur Gemeinfchaft feiner Kirche berufen Bat. Laffen 
wir uns jtetS von der Wórme des Herzens, aber 
zugleich von Fühler Ueberlegung leiten, vertrauend 
auf Gott, dag er in feiner Vorjehung uns nicht 
verlafjen wird.“ 

Soweit der Kuryer Pognansti. In den Streifen, 
Die {ich mehr oder weniger mit dem Aufruf jolidarifiren, 
findet daS Empfehlen „ameifenartiger Thdtigłeit und 
jtrenger Sparjamfeit” feinen Beifall. Auch wir bez 
greifen e3 wohl, daß e8 augerdem noch des Konzen- 

- trireng des polnischen Kolfeftivgedanfens bedarf, der 
über die politijche und nationale Leitung defjen zu 
wachen bat, was die Nation durch emjige Thätigkeit 
und ftrenge Sparjamteit erwerben wird. Aber gleich- 
zeitig gilt es, darüber zu wachen, daß die Leitung 
de3 polnischen Stolleftivgedankens in nationaler und 
politijcher Hinficht diejenigen Kräfte nicht zu Grunde 
richte, welche wir durch Arbeit und Sparjamfeit der 
Nation zuführen, — denn auch eine jolche Wendung 
Ut möglich. 

Aus Nr. 26 des Dziennik Poznański 

vom 2. Februar 1900: 

Ein Jahrestag. 

Ohne zgejte, Gelegenheitsreden und andere der- 
artige Kundgebungen verftrich der geftige Tag in 
Preußen, der Tag, an welchem vor 50 Jahren dem 
Lande die heute noch zu Recht beitehende Verfafjung 
verliehen wurde. Gelbjt in der deutjchen Preffe ver- 
fautet nichts über das für die Deutjchen immerhin 
jo wichtige 5Ojährige Jubiläum, nur vereinzelt er- 
imnerte ein Blatt daran, dag Breufen am 21. Sanııar 
1850 den Eonftitutionellen Staaten eingereiht wurde. 
Uns ift während der Verfaffungszeit jogar das ge- 
nommen worden, was wir früher, zur Beit der abjo- 
luten Regierung, bejejjen haben. Trog der in der 
Verfajfung ung gavantirten Glaubensfreiheit wurde 
der fatholifhen Kirche und Geijtlichfcit der Krieg 
erklärt, welcher in den polnijchen Landestheilen am 



ärgften witthete. Nach dem Kriege gegen die Kirche 
fam Der noch grimmigere Kampf gegen die nationalen 
Rechte der polnischen Bevölkerung in Preußen, jo 
daß faum noch ein Recht von ihnen geblieben it. 
Die Sprache von drei Millionen polnischen Staats- 
angehörigen wurde bei allen Wemtern, Gerichten, bei 
Staats-, ja jogar Selbitverwaltungsbehörden bez 
jeitigt, jet wird gegen Die legten Nefte derjelben in 
Der Schule zu Felde gezogen. Nach Der in der 
Gejchichte sivilijirter Staaten beijpielloien Aus- 
weilung von vierzigtaufend ruhigen Staatsbürgern 
wurde gegen uns eine ganze Neihe von Ausnahme- 
gejege gejchmiedet, die darauf abzielten, uns gänzlich 
auszurotten. Dabei wurde Der Artifel 4 der Ber 
fafjung, der allen Staatsbürgern gleiches Recht dem 
Gejes gegenüber zufichert, verlegt. Durch ein De 
jonderes Ausnahmegejeß werden wir des Grundes 
und Bodens enteignet und ein anderes Gejeh wurde 
jo fünftlich gedreht, daß eS den polnischen Bauern 
jogar die Anfiedelung erjchwert. Auf der ganzen 
Linie, auf allen Gebieten des öffentlichen, gejellichaft- 
lichen und voirthichaftlichen Lebens ijt uns der NAuS- 
rottingStrieg, der jelbjt vor den Thoren unjerer 
Kicchen nicht zurücichrect, evflart worden. Auf 
einer Kuhhaut könnten wir nicht alle die Unbilden, 
welche unjer Bolf gerade unter der halbhunder- 
jährigen Herrichaft der Berfajjung erlitten Hat und 
deren Zahl jegt mit jedem Tage jteigt, aufzeichnen. 
Wenn aljo die deutjchen Preußen jo auffallend fühl 
den geitrigen Sahrestag der Verfaflungsverleihung 
übergingen, jo haben wie gar feine Veranlaflung, 
Diejen Sahrestag zu begehen, denn er erinnert uns 
nur an Die bitterjten und febmeralichjten Cnt- 
tiujchungen. 

Mus Nr. 29 deg Dziennik Poznański 

vom 7. Februar 1900: 

Das Bismard - Dentmal in Pojen, 

weiches eine offenfundige Beleidigung und Heraus- 
forderung der ganzen polnijchen Bevölferung jein 
wird, joll und zwar auf Anregung der Hafatijten 
zu Stande fommen. Am Freitag fand im Meylius’ 
Hotel eine Sibung des zu Diejem Jwede gebildeten 
probijorijchen Stomitees ftatt. Den Borjig übernahm 
der Führer des Hafatijtenvereins, Herr v. Tiedemann- 
Seeheim, der über die bisherige Mühewaltung des 
Komitees berichtete. Da, wie das Pojener Tagebl. 
jchreibt, die Deutjchen der ganzen Provinz Bismarc 
das Denkmal errichten wollen, jo wurde beichloffen, 
ein aus etwa 300 Berfonen beitehendes Agitationz- 
Komitee zu wählen und einen Aufruf an das 
Publifum zu erlajjen. Der Wortlaut deffelben ijt 
bereit3 entworfen. Den Ehrenvorjib in dem Komitee 
hat der Oberprajtoent Dr. Bitter übernommen. Wie 
wir bereits gejagt haben, das Bismarfoenfmal in 
Pojer wird ein fichtbares Zeichen alles uns gu- 
gefügten jcweren Unrecht jein und wird jeden 
Polen daran erinnern, was er jeiner Nation 
jchuldig it. 

Aus Nr. 28 des Goniec Wielkopolski 
vom 6. Februar 1900: 

Herr v. Wilnmoivit, 
der frühere Oberprafident der Provinz PVofen bildet 
jebt noch, obgleich er längft jchon fein Amt nieder- 
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gelegt hat, angeblich wegen feiner „polnijchen 
Sympathien”, Der Gegenftand unverftändlicher Wire 
grijje jeitens des ultrahafatiitischen Brefje. Unlängft 
brachte wieder die Koln. Ztg. einen Artikel eines 
hakatiftischen Clowns, der den Beweis dafiir Tiefern 
jolf, welche verhängnißvollen Folgen für das brave 
Dentjchthunm das früher verfehrte Negierungsiyften 
in ımerer Provinz hatte und den Here v. Wilamowit 
jo heftig angrijj, daj ev fich veranlaßt fühlte, gegen 
das finnloje Schreiben Hffentlich Cinjpruch zu er- 
heben. Her b. Wilamowiß Hat jeinen PBroteft in 
der Mteuz=Htg. veröffentlicht; er lautet: 

„Speben gelangt ein Artifel in Nr. 65 der 
Nólnijchen Zeitung mit Der Ucberjchrift: 
Kemefis des Syitems Wilamowis = Möllendorff“ zu 
meiner Seuntnig, welcher mit folgendem Sage 
beginnt: 

„Der frühere Oberprijident der Provinz 
Bofen, Freiherr von Wilanwwig-Möllendorff, war 
bekanntlich der eifrigite Verfechter jener verhangnif- 
vollen Berföhnungspolitif, deren Weisheit darin 
gipfelte, Durch das weitejte Entgegenfommen gegen 
die Winfche des Bolenthums die Angehörigen 
des polnischen BVolfes zu Toyalen preußifchen 
Untertanen zu erziehen. 

sch erkläre, daß ich eine derartige Auffafjung 
niemals gehabt oder gar verfochten habe. 

Berlin, den 1. Februar 1900. 

Hugo Żreifgerr b. Bilamowik= 
Mollendorff". 

Die male 

SEN 44 
Jeg, wo Herr v. Wilamowik öffentlich bez 

thenert, daß er niemals ein Verfechter des milden 
und verjöhnlichen Negierungsiyitems in unjerer 
Provinz gewejen fe, wird es nichts fehaden, daran 
zu erinnern, daß man fic) in unjeren nüchtern 
denfenden Streifen niemals darüber getäufcht Hat und 
Herm von Wilamowiß gwar als einen Manır von 
edlerem Zufchnitt, aber doch af8 einen Beamten bez 
trachtet, welcher — vielleicht in einer anderen 
orm — ftet$ bajjelóe Ziel. die Entnationalifiwung 
unjeres Elements anjtrebt. Natürlich, jolche Deutche, 
denen der Bafatijtijche Wahnfinn den Kopf verdreht 
Hat, wird erjt ein Syjtem beruhigen, welches Die 
geumanijatorijchen Zwede mit vücichtslojen Dualen 
anftrebt und welches Die polnijche Bevölferung ein- 
fach dafür, weil jte polnisch bleiben will, auf Schritt 
und Tritt verfolgt. Cin jolches Wusfehe hatte Die 
Amtszeit des Herrn v. Wilamowig zwar nicht, fie 
zeichnete fich jedoch durch nichts aus, was man als 
ein Zugeitändnig betrachten finnte. ES war dies 
cin preußifches Gyftem, wie jedes andere, nach außen 
hin für uns gleichgiltig, dem Inhalt nach infofern 
gwecloś, al$ e3 niemals feine germanijatorijchen 
ddeale, möge e3 auf beliebigen Wegen dahin ftreben, 
erreichen wird. Wir werden, jet e8 unter Herm 
v Wilamowiß, fei eż unter einem Anderen, ftets 
Polen dejjelben Geijtes und Herzens bleiben. — 

Der Dziennif Poznansfi jagt in Nr. 27 vom 
4. Februar 1900: 

„Wir haben in der Politif des Herm v. Wila- 
motwig weder Nefignation, noch Nachgiebigfeit oder 
Langmuth gefunden. Cr war anftändiger, wie viele 
Andere, aber er ftrebte, gleich feinen germanifirten 
Borfahren, zu demjelben Ziele, zur VBerdeutjchung 
der Bolen. — 



Aus Nr. 34 des Wielkopolanin 
vom 13. Februar 1900: 

Im Sinne de Generald von Podbielsti, des 
Generalpojtmeijters des Deutjchen Neiches, verjegt die 
Pojener Oberpoftdireftion wiederum zwei Poftbeamte 
und zwar Herrn Parwlicki nach Cer umd Hern 
Liste nach Hamburg. Der den Polen „wohlgefinnte” 
Herr v. Podbielsfi hat fein anderes Verlangen, als 
daS, daß die Beamten mehr von der deutjchen Kultur 
beledt werden, wozu fie in dem in diefer Beziehung 
noch zuriidjtependen Wojen feine Gelegenheit haben. 
Fürwahr ein edles Biel! 

Aus Nr. 30 des Postep 
vom 9. Kebruar 1900: 

Ansjtellung von Lehrlingsarbeiten 

in Bojen. 

odwet Hebung der Keimijchen Suduftrie und - 
gwedś Anvegung der Lehrlinge, damit diefelben in 
dem von ihnen gewählten Berufe gehörige Ausbildung 
erlangen, jowie nicht minder deshalb, um den Herren 
Handwerfsmeijtern Gelegenheit zu geben, nachzue 
wetjen, daß fie fich aufrichtig und gewijjengajt der 
bei der Ausbildung der Jugend übernommenen 
Pflichten entledigen, bejchlofjen folgende Vereine: 

der Sndujtrie<Berein in Pofen, der Verein 
junger Snduftrieller in Bojen, der Fathofijche 
Verein polnijcher Handwerker (St. Sojeph-BWerein) 
in Bojen und der Handwerfer-Verein in Pofen 
in der Stadt Pofen 

eine Ausftelling von 
anftalten. 

Die Bedingungen der Ausstellung find folgende: 
1. Die Gegenjtinde der Ausitellung müfjen eigen- 

händige Arbeit fein, d. h. fie mitjjen ohne Hilfe 
anderer angefertigt fein, wozu fich die betref- 
fenden Handwerfsmeijter von vornherem durch 
Ehrenmwort verpflichten mitffen. Außerdem 
wird den gu Diejem Biwecke eigens gewählten 
Mitghiedern des Ausjtellungsfomitees jeder Zeit 
der Zutritt zur Wertjtatt freigejtellt, damit fie 
fich augenscheinlich davon überzeugen können, 
ob die Lehrlinge den Gegenftand der Ausstellung 
wirklich eigenhändig anfertigen. 

2. Anmeldungen werden bis zum 28. b. Mits. der 
Schriftführer des Ausitellungsfomitees, Herr 
dgnag Zamtara, Pojen, Berlinerftrage Nr. 6 
und außerdem Herr W. Stórnicfi, Alter Markt 
Nr. 46, entgegennehmen. 

Die Anmeldungen follen enthalten‘ 
a) Bore und Zuname des Lehrling, Towie 

dejjen Beruf, 
b) das Datum der Geburt, 
c) Das Datum de8 Gintritt in Die Lehre, 
d) die Bezeichnung de3 Gegenftandes, der für 

bie Ausftellung angefertigt werden foll und 
e) die Adrefje der Werfftätte, in welcher der 

Lehrling arbeitet. 
3. Die Ablieferung der angefertigten Gegenftände 

in den Ausftellungsfaal, welche fpäter noch in 
den Blättern veröffentlicht werden wird, muß 
jpätejtens bis zum 5. Suni d. 38. erfolgen. 

Seiner Arbeit muß der Lehrling einen 
Kojtenanjchlag Hinzufügen, aus welchem 
erjichtlich ift: 
a) wie lange er an dem Gegenftande ge- 

arbeitet hat, 

Lehrlingsarbeiten zu Vere 

117 

b) wie viel das Rohmaterial und die Zuthaten 
gełojtet haben und endlich 

e) welchen Werth die für die Ausftellung bee 
ftimmte Arbeit bejit. 
Auch empfiehlt Fich die Beifligung einer 

Heichnung des Ausftellungsftices, jowie die 
anderen Zeichen-Arbeiten, welche in. der Zeit 
der Lehre angefertigt worden find. 

Schlieglich joll die Firma, bezw. der Name 
Des Meijters angegeben werden, bei dem der 
Verfertiger des Ausitellungsgegenftandes in der 
Lehre ijt. 

4. Die feierliche Eröffnung der Ausftellung, mit 
welch legterer die Ausftellung mujterhafter 
Modelle und Zeichnungen aus dem Gebiete 
der Induftrie verbunden fein wird, findet am 
10. Suni d. 38. itatt. 
Die Abjehigung des Werthes der angefertigten 
Öegenftände mit Nückjicht auf die Art der 
Ausführung und auf die darauf verwandte Zeit 
gejchiebt von Seiten mehrerer zu diejem Zwecke 
vom Ausitellungs-Komitee eigen gewählter 
Sachverjtindigen. 

6. Den Handwerksmeiftern, unter deren Aufficht 
die von den Lehrlingen angefertigten Gegen: 
jtinde nach Anficht von Kennern forrett aus- 
geführt worden find, werden am Tage der 
SehlieBung der Austellung al8 Beweis der 
Anerfennung Geldprämien ausgehändigt, dic 
betreffenden Lehrlinge dagegen erhalten ent- 
Jprechende Andenken. 

1. Die zum Vertauf beftimmten Gegenftände jollen 
als jolche mit der Angabe deg Wreijes verjehen 
ein, für den fie verfäuflich find. 

8. Das Komitee wird den Verkauf diefer Gegen: 
ftände vermittelt. 

9. Die verkauften Gegenftände werden am Schlufje 
der Ausstellung den Käufern ausgehändigt 
werden. 

Or
 

Pofen, den 5. Februar 1900. 
S. Kuzaj, Borjigender, Backerftrake Nr. 8 — Franz 
damiara, Schriftführer, Berlinerjtrage Nr. 6 — Franz 
Kierichke, Kaffirer, Biittelftrake Nr. 12 N. Wole 
niewicż, ftellvertretender Vorfigender, Neueftraße Nr. 8 
— Theodor Sraufe, ftellverte. Schriftführer, Stlofter- 
jtrage Nr. 12 -- Theodor Anders; — Martin An- 
drgejewsti — Iofeph Budajzewsti —- Felir Gursti 
— Sojeph Kowalsti — Anton Michalat — Michael 
Platfowst — Leo Sofolowsfi — Franz Stanis- 
lawsfi — Bronislaus Szymansti — Marzell Tra- 
winsfi — Wladislans Wonjowiez — Franz Wenz- 

lawśfi — Wenzel Witłowsti. 

Aus Nr. 31 des Goniec Wielkopolski 
vom 9. Februar 1900: 

Die Wittwe Marie Schulz 
geb. Nowatowsta, in der Provinz Bojen geboren 
und in Wilda wohnhaft, erhielt am 6. November 
1899 bie Aufforderung, das Gebiet der preußifchen 
Monarchie bis zum 15. Dezember zu verlaffen. Shr 
verjtorbener Ehemann, ein preußijcher Unterthan (!), 
verdiente ich zehn Sahre lang feinen Lebensunterhalt 
im Königreich Polen. Aus diefem Grunde hat das 
Polizei-Präfidium in Pofen dem Verftorbenen das 
preußifche Bürgerrecht und der Frau das Aufenthalts- 
recht in Preußen abgefprochen. Wir wiirden einem 
derarfigen polizeilichen Verfahren feinen Glauben 
jhenfen, wenn wir nicht die Urkunde mit der Unter-



und den Taufjcheln dev ausgewiejenen Frau gejehen 
hatter. 

Bel der armen Wittwe Hervicht bittere Moth 
und das Verlajjen der Grenze drängt. Der Wus- 
weilungstermin ift zwar auf einige Wochen noch 
hinausgejchoben, doch fann fie unter folchen Um- 
ftónden cine wenn auch noch jo wenig lohnende 
Beichäftigung nicht annehmen. 

Das 2003 Diejer armen Frau empfehlen wir 
deßhalb der Barmherzigfcit des Publifums und bitten 
um Unterjtügung für jie. 

Aus Nr. 28 des Goniec Wielkopolski 
vom 6. Februar 1900: 

Aus Krotojchtn. 

Als im Dezember v. 3. die Gerlach jehe deutjche 
Theatergruppe mit ihrer Anmejenheit ung beehrt 
hatte, um durch ihre Vorstellung auf die Wedung 
des deutjchen Geiftes in Krotojchin einzuwirfen smd 
auf Dieje Weife die germanijatoriiche Propaganda 
zu erleichtern, ift e3 vorgefommen, daß viele unjerer 
Landsleute, ja jogar einige, die jich zu der jogenannten 
Intelligenz rechnen, fich foweit vergaßen, Die Gore 
itellungen des Gerlach mit ihrer Gegenwart zu be- 
ehren. Wie wir hören, foll Herr Gerlach fünftige 
Woche, durch-die glänzenden Erfolge jeines lebten 
Aufenthalts am hiefigen Ort verloct, wieder zu uns 
fommen wollen. 

Wir wollen hoffen — und von jedem braven 
Polen muß eg die Gejellfchaft verlangen — Dag 
Niemand von unferen Bürgern die Gerlachjchen 
Borftellungen befuchen wird. Es handelt ich hier 
nicht um Die paar Pfennige, die wir fir uns geradezu 
jchódliche Zwede Hingeben, fondern um das jchlechte 
fittliche Betjpiel. Wenn diejenigen Gejelljchaftsflajjen, 
die uns. führen wollen, Die Bejtrebungen unjerer 
„Bujenfreunde” geradezu unterftiigen, wie fünnen wir 
und da Über die weniger Gebildeten wundern, wenn 
fie, vielleicht bie Schädlichkeit eines jolchen Verhaltens 
nicht fennend, dafjelbe thun? Und in welchem Lichte 
zeigen wir ung unjeren Gegnern, wenn wir Die uns 
jo jchädfiche Berdeutjchung unterjtügen? Machen 
wir und da nicht lächerlich und berdchtlich? Wir 
mifjen uns inSbejondere an unjere Oyinnaftaljugend 
wenden, die das legte Mal mit bejonderer Vorliebe 
die Gerlachichen Borjtellungen bejucht hatte. Sollte 
vielleicht das jegige Erziehungsiyjten der preugijchen 
Schule das Nationalgefühl in unferer Srotojchiner 
Sugend bi8 zu dem Grade erjtidt Haben, dak fie das 
Berwußtjein der itblen Folgen eines folchen Verhaltens 
eingebüßt hat? Zu welchem wee bejucht Die 
polnijhe Sugend Die Gerlachichen Borjtellungen ? 
Die Einen wollen anjcheinend ihre Kenntnijje in der 
Elaffifchen deutjchen Literatur vervollftindiaen, Die 
Anderen — und Die miijjen wir entjchieden ver- 
urtheilen — wollen wahrjcheinlich durch Zurjchane 
tragen libermäßigen Cifers bei der Förderung Der 
deutschen Kumft fich Gunit und Wohlwollen erwerben. 
Beide Berveggründe find faljch, denn das jebige 
Schuliyiten flößt den polmjchen Schülern Die 
Kenntnig dev Deutjchen Literatur mehr als zur Ge: 
niige ein. Ob aber Die eifrige Unterjtügung einer 
uns geradezu feindlichen Sache durch polnijche 
Schüler — ganz abgejehen von der Schmach eines 
jo jelbftjiichtigen Handelns —- ihnen fo große Bor 
teile, wie fie annehmen, bringen wird, mitjjen wir 
bezweifeln. Möge jieh alfo die Strotojchiner Jugend 

jchrift des Heren Bolizei-PBräfidenten von Hellmann 

118 

die Sache wohl überlegen und ficherlich wird fie zır 
der Ueberzeugung gelangen, Dak jie in Diejem Falle 
der ganzen Gejellichaft, namentlich aber ihren jüngeren 
Stollegen nur ein böjes Beilpiel giebt. 

Mögen auch diejenigen umnjerer Bürger, die auf 
unjere Jugend einigen Einfluß haben, dafür jorgen, 
daß feiner Derjelben während des Aufenthalts des 
Gerlach hierjelbit feine Borjtellungen bejucht. Dafür 
miijjen wir Welteren Sorge tragen, denn das gebietet 
uns unjere Blicht und Schuldigfeit. 

Ein Bürger. 

Hu den vorjtehenden Ausführungen können wir 
höchitens nur noch bemerfen, daß das Bejtreben der 
deutjchen Vorjtellungen in der Proving jedem nur 
einigermaßen nationalgefinnten Polen genügen müßte, 
um ihn von den germantjatorischen Boritellungen 
abzuhalten. Und jollten auf der PBrovinzialbühne 
deutjche Stüde auch ohne politische Färbung zur 
Aufführung gelangen, jo verjperrt ung der Hafatijtijche 
Beweggrumd des Unternehmens allein den Weg zu 
derartigen Schaufpielen. Die deutjche Kunjt, injoweit 
fie in germanijatorijen Dienjten steht, ditvfte fin 

. uns nicht exijtiven. Wer Diejen Grundjag preisgiebt, 
entehrt jich und die ©ejellichaft. 

Aus Nr. 30 de Oredownik 

vom 8. Februar 1900: 

Simultane Dilettantenvorjtellung. 
Uj, 6. Februar. 

Der fatholijche Arbeiterverein in Ujch feierte bei 
zahlreicher Betheiligung des Bublifums im Stroinsti- 
iden Saale fein altjährliches Stiftungsfeit. Bur Auf 
führung gelangten feljende Stüde: 

1. Wie Safob die Katharina von der Tragheit 
entwöhnte Keine Szenerie von Sojeph 
Cbociśzewsfi. 

2. Die Bigeuner. Komödie in 1 Wt von Paue 
line Wilfonsfa. 

3. Das Nattengift oder Stoffels Lehrjahre. 
Troßdem Die Dilettantinnen und Dilettanten zum 

erjter male aufgetreten waren, hatten fie Doc) ihre 
Nollen vorzüglich durchgeführt, denn das Auftreten 
war lebhaft, voller Energie, munter und fennzeichnete 
fich durch Hingabe für die Sache. Reichlich gejpen- 
Deter Beifall nach jeder Szene war Die aufrichtige 
Belohnung für die Dilettanten. Das weitere Brogramım 
erhielt Abwechjelung Durch Gejangsaufführungen. 
Stach Beendigung der Aufführungen vergnügte man 
fich bis zum frühen Morgen beim Tanze. Die ganze 
Teitlichkeit war geradezu jehenswerth. 

Ehre cuch,  Dilettantiunen und Dilettanten, 
Hoffentlich lat ihr euch bald wieder auf der 

Bühne jehen. Der Neinertrag wurde zu wohl- 
thätigen Żweden bejtimmt. Bitte um Aufnahme 
Diejeż im öffentlichen Theile. 

Das war das erjte fimultane et, auf welchen 
polnische und deutjche Theaterjtücde zur Aufführung 
gelangten. Etwas ähnliches ijt bisher weder in 
Oberjchlefien, noch im Ermlande zu verzeichnen, Ujch 
guerjt — das in unjerer Gejchichte übrigens denf- 
witrdig ijt — fom auf diejen Einfall. 

Diele fimultane Erfindung fam unter der Fahne 
des fatholifehen WArbeitervereins zujtande. Wie man 
fiegt, fragt Diejer Verein nichts nach den polnischen, 
nationalen Snterejjen, jondern nut nach den fatho- 
fifehen, er will alle polnijchen und  fatgofijchen 
S-0elter vereinigen, ev erweiit den Polen cine gewijje 
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Gnade, denn für diefe werden zwei, fiir die Deutjchen 
ein Stiit aufgeführt. Was wird aus dem polnijchen 
Arbeiter werden, wenn man ein deutfches, aber ein 
gutes und heiteres und zwei polnijche, aber minbdere 
werthige und langweilige Stüce aufführt? Durch 
ein jolches Pfórtchen fimultaner Vergniigungen wird 
uns aljo die fatgofijche Fahne die polnischen Arbeiter 
fapern! 

Unfer geehrter Korrejpondent, fein Halbpole, von 
Dem wir wijjen, daß er bis jeßt nicht fimultaner 
Gejinnung ijt, wird vielleicht geneigt fei, uns die 
Ujdh'er Verhaltnijje näher zu beleuchten. 

Bu obigem DVorfalle macht die Gazeta Gru- 
dziądzka in ihrer Nr. 18 vom 10. Februar 1900 
folgende Bemerkung: 

Bu folchen jcheinbar unfchuldigen Mitteln greifen 
die Preußen, um mit Hilfe tatholijcher Wereine 
unjere Arbeiter zu germanifiven. Sie wijjen, daj 
ich Diejer gutmiithige Pole, wenn jie nur cinigere 
maßen herzlich mit ihm umgehen, mit der Zeit, gang 
nach ihrem Wunjche zujtugen (it. Seid daher 
auf der Hut, thr Landsleute in Ujch! Deffnet eure 
Augen flix die Gefahr, die euch droht! Sollten denn 
Die dortigen polmijchen Arbeiter wirklich nicht im 
Stande jein, einen eigenen polnischen Verein zu 
gründen? 

Aus Nr. 29 deg Goniee Wielkopolski 
vom 7. Februar 1900 : 

Ot Sachen betreffend die Ertheilung 
des polnischen Privatiprachunterrichts 

wendete fich die Frau Dr. Mozusztiewiez - Serjig an 
die Schulfonrmijfion des preußiichen Landtages mit 
der Bitte, ihr eine Bejcheinigung auszuftellen, dahin- 
lautend, dag es ihr erlaubt fet, Kinder zu unter- 
richten. Der Goniec erinnert Hier an die angeblichen 
Chifanen und Erfchwernifje, welche diefem Schritt 
an die bóchjte Injtanz vorangegangen waren und 
jchliegt feinen Artikel mit folgenden Worten: 

„Es ijt dies eine merkwürdige Kultur, die der 
Menjchheit mit Hilfe einer Sprache, und zwar der 
deutjchen, dienen und jede Spur anderer Kulturen 
verwijchen will, die durch Bejeitigung der polnifchen 
Sprache Taujenden und Millionen vow Menchen 
die Erzeugniffe großer Geijter, wie Mticfiewicz, 
Slowack, Krasich, Ujejśli, WAsnyf und vieler An- 
Dever, Die wie Niefen dem in geijtiger Beziehung 
zwerghaften Bafatijtijchen Gewiiem gegenüber fich 
ausnehmen, unzugänglich machen will. Dies joll 
eine höhere Kultur fein, die nicht geftattet, in edler 
Selbjtaufopferung zu Haufe eine Sprache zu Lehren, 
deren Laute zur Wiedergabe poetijcher inge- 
bungen in den erhabenjten Gedichten dienten! Cine 
jolche Kultur ift Hohn der Menjchheit gegenüber! 
Hier in Preußen kommen jo unbegreifliche Dinge 
vor, daß die energifchen Bemühungen einer edlen 
Polin zweds Erreichung de3 Rechts zur Ertheilung 
des polnijchen Privatiprachunterrichts felbjt in der 
Arena des Konftitutionalismus, dem Landtage, nicht 
Anerkennung finden wird. Und follte der Erfolg 
auch ein negativer fein, fo gebührt ihr fiir ihre Be- 
mühungen eine lobenswerthe Anerkennung allein 
Ion dafiw, daj fie die ewig denfwitrdigen Merk- 
male der in marftjchreterifcher Weije geriigmten 
Kultur aufdeckte. 
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Aus Nr. 34 des Postęp 
vom 13. Sebruar 1900: 

Szymborze bet Jnowrazlaw, 10. Februar. 

Bei uns trug fich etwas Unerhirtes gu. So 
gut ich e3 vermag, will ich daritber berichten. Unjer 
Dorf zählt iiber 2000 Cinwohner, eS hat eine Gemeinde- 
vertretung und eine. eigene Schule. Dieje Schule 
wird lediglich von katholischen Sindern befucht, 3 
giebt in ihr nicht ein einziges andersgläubiges Sind, 
trogdem aber bejchlog die Gemeindevertretung auf 
Antrag des Lehrers Janowsti, die Schule in eine 
Simultanjchule umzuwandeln. 

Was das zur bedeuten hat, das wird wohl Nie- 
mand begreifen fünnen. In dem benachbarten Montiwy, 
wo jich zwei große Fabriken, ein Landungaplag für 
Fahrzeuge und mehrere Kaufleute befinden, giebt «8 
eine evangelische Schule. ©8 wird dajelbit erzählt, 
dag man jich mit dem Gedanten trage, auch dieje 
Schule in eine Simultanfchule umzuwandeln, fie mit 
unjerer Schule zu vereinigen und dah Herr Ianowsft 
Hoffnung Habe, Nektor diefer vereinigten Simultan- 
jchulen zu werden. 

Lebterer bedeutete der Gemeindevertretung, dak 
unjere Gemeinde fir die Simultanjchule geringere 
Abgaben zahlen würde Wenngleich ich auch nur ein 
gewöhnlicher Mann bin, jo jage ich ganz offen, daß 
unjere Leute auf dem Dorfe geradezu wie Ochlen 
jind, die man mit einem Bunde Heu in die Hölle 
führen könnte, wenn die Peitjche nicht mehr Hilt. 
(Dem ift wohl nicht ganz fo. Ned.) 

Aus Nr. 27 des Kuryer Poznański 
vom 4. Februar 1900: 

Sur Zurücnahme der von dem Herr Landrath 
von Cijenhard— Bromberg |. B. in Sachen des 
polnischen Sehreiblejeunterrichts erlajjenen Berfiigung 
bemerft der Kuryer Pozuansti Folgendes: 

„Es muß bemerkt werden, da die Buriiciname 
de3 urjprinigfichen Verbots ohne jegliches Hue 
thun Der Dabei interejjirten SBerjonen gejchah, 
jedenfalls aber gejchap e3 auf Grund der durch 
den Propft an die Königliche Regierung und an 
das Kultus-Minijterium gerichteten Belchwerden. 
Ubgejehen davon — uns bereitet das fichere 
Genugthuing, dag fich der Kommifjarius durch 
jein Verhalten die Sporen nicht erworben hat; 
den Schritt der Behörden aber, betrifft es auch 
nur eine jo winzige Sache, nehmen wir mit Dant 
und Anerfennung an, weil wir jehen, daß man 
nicht überall und nicht immer mit den ung autge- 
fügten Nadefftichen einverjtanden ift. Solglich 
jollte man dejfen eingedenf fein, daß den Gejegen 
deg Staates nicht zuwiderliuft, wenn fich Kinder 
in gewijjen Häufern zufammenfinden und ih 
gemeinjchaftlich unter Anleitung fähigerer Kinder 
im polnijchen Lejen und Schreiben üben. 

Aus Nr. 30 des Lech 

vom 8. Februar 1900: 

Bromberg. 
Auf eine im hiefigen Lehrerjeminar freigewor- 

dene Lehrerjtelle meldete fid) der Jude Dr. Aronftein 
Troß feiner guten Zeugniffe und der 

wie$ fowohl das 

aus Berlin. 
gut ausgefallenen <Probeleftion 



en 
Lehrerfollegium Durch feinen Direftor Rademacher, 
alg auch die Stadtverordneten und der Magiftrat 
(beide Körperichaften jegen [ich mur aus PBroteftanten 
zufammen) feinen Antrag um Werleigung oben 
erwähnten Boftens zurück. C3 wurde gejagt, © 
wiirde nicht verftegen, deutjchen Sprachunterricht zu 
ertheilen und Dann, daß er Jude fei und feinem 
Glauber anhänge Hierüber herrichte ungeheure 
Aufregung im iśraelitijchen Lager und fie ift gerecht= 
fertigt, weil gleiches Necht fir Alle exiftiren muß. 
Wir wundern uns hierüber garnicht, weil wir dic 
Bromberger Verhaltnijje fermen und wijjen, daß es 
dort garnicht anders zugehen fann, denn was nicht 
„wangelijch” tt, das tft immer „minderwerthig”, heut 
ferrjecjt dort alS leitender Gedanke, „ein großes 
evangelifches Kaiferreich”, damit das Wort in 
Erfüllung gehe: „ein Neich, em Gott“, (natürlich 
ein Deutjcher. Hieraus ijt zu erjehen, daß Die 
Deutjchejiibtjche Freumdichaft doch nicht „wajchecht” ijt 

Aus Weft- und Ofipteugen. 

9fu8 Nr. 24 der Gazeta Toruńska 

vom 31. Sanuar 1900: 

Bon der Shorner „Spolfa ziemsta” 

erhält das Blatt Folgendes Schreiben: 

Man hat uns Diejer Tage die Air. 9 der Ga: 
zeta Grudziondzła vom 20. b. Me. zugejandt, in welcher 
ein Unberufener uns über tie bei der Parzelfirung 
umfres, im Kreije Schweg belegenen Gutes Dome 
browfa obwaltenden Berhältniffe interpellirt. Bee 
troffen machte uns der Pajjus der Snterpellation, in 
welchem es heißt, die polnische Gefammtheit, die das 
Geld zur Gründung der Genofjenjchaft aufgebracht 
babe, habe das Recht, von deren Borjtand uf- 
flirung der Sache zu verlangen. Aus diejen Pajju8 
überzeugen wir ung, das der gechrte Snterpellant 
nicht Mitglied unver Genojfenjehaft tt, da er verräth, 
Dag er von der Organijation der Enwerbsgenofjen- 
ichaften, insbejondere der unjrigen, nicht viel 
Verftindnif hat. Die Spolfa ziemsfa m Thorn hat 
einen Kreis von Berjonen auf der Grundlage von 
Sagkungen gegründet, die fich, wie died nöthig ijt, 
auf das Genojjenjchaftsgejeg vom 1. Mai 1889 
jtügen. Gegenjtand des Unternehmens ijt: der Erwerb 
von Immobilien, um jie auf gemeinfame Rechnung 
der Genojjenjchajter zu beiwirthichaften und jie zwecks 
vollftändiger oder theilweifer Bejiebelung zu ver- 
äußern, u. |. w. 

Daraus geht hervor, daj das Recht, von uns 
ufflórung zu verlangen, nur unjre Mätglieder und 
die Anfiedler haben. Da wir nun unjercn Genoffen- 
jchaftern jeden Wugenblicl mit Ausfünften über den 
Stand unjrer Gejchäfte dienen, und da fie tn den 
alljährlich ftattfindenden Generalverfammlungen das 
Recht haben, Aufklärung zu verlangen und die Ge: 
jchófte zu beiprechen, da wir ferner, wie dies aus der 
Natur der Sache hervorgeht, mit unjeren Anitedlern 
in unausgejeßtem Berfehr jtehen und ftefen miijjen, 
find wir gezwungen, jeder anderen Perfor das Recht 
ung — namentlich öffentlich zu interpelliven, abzu- 
fprechen, und feine „Oejammtheit”, weder die polnijche, 
noch die deutjche, — denn wir zählen auch Deutjche 
unter unjeren Mitgliedern — fann von ung Auf- 
flarung verlangen. 

Die Angelegenheit Dombrowfa ijt den dortigen 
Anfiedlern hinreichend befannt, deun wie oben gejagt, 
verfehren wir des Dejteren Schriftlich und mündlich 
mit ihnen; der Vorwurf aljo, daß der Borjtand 
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Briefe in dtefer Angelegenheit nicht beantworte, it 
umwabr. Die Sache ijt auch dem breiteren Publikum 
befannt, Denn in einer der vorjährigen Sigungen 
des preugiichen Landtags hat jie Herr Leo v. Ezar- 
linsfi auf Grund des von uns ihm übergebenen 
Materials zur Sprache gebracht. 

Wir behalten uns vor, auf Dieje Angelegenheit, 
Da jie das „Jnterejje der Allgemeinheit berührt, zurück- 
zukommen; für Heute möchten wir betonen, daß Der 
geehrte Jnterpellant, der einen Simdenbod braucht, 
ihn bei uns jucht, Da ev weiß, daj der richtige nicht 
jo leicht zu fajjen it Und Doch muj jedem 
befannt jem, welchen Schwierigfeiten unabhängige 
Barzellirungsinititute heut ausgelegt find. Crinnert 
er jich nicht dejjen, was der Vizepräfident des 
preußifchen Staatsminijteriums Herr Dr. v. Miquel 
im preupijden Landtage gejagt hat, daj nämlich 
die preujijche Negterung gegen Die Bildung von 
Anfiedehingen nichts einzuwenden habe, daß jie aber 
diefe TIhätigfeit gern ausjchliegfih den ©eneral- 
fommijjionen übertragen möchte, daß jedoch vorher 
den übrigen Imftituten das Handwerf gelegt werden 
mülfe. 

Das Recht, fich anzufiedeln und Anftedelungen 
zu griinden, steht jedem preußiichen Staatsbürger 
zu; welcher Mättel ump fich aljo derjenige bedienen 
und. welche Wege muß der bejchreiten, der dies 
Recht verkürzen will? Die Antivort tt leicht, und 
wer fich davon überzeugen will, welche Nüttel die Be- 
hörden in Anwendung bringen, um die Barzellirung 
unmöglich zu machen, der möge zur Probe einen 
Barzellirungstermin anberaumen! Cin ganzes Heer 
von Gendarmen mit dem Ylmtsborjtejer an der 
Spige ericheint bet ihm im Termin gu Gajte! 
Möge er fih um einen Baufonjens bewerben! Cr 
erhält den Bejchetd, daß ev nicht einmal eine Hunde- 
bude aufitellen dürfe, — einen_folchen Bejcheid Hat 
thatjdchlich ein gewijjer Landrath im Großherzog- 
thum Bojen ertheilt. 

Was jpegtell Dombrowfa betrifft, jo führen 
wir heut, um Die Neugier des geehrten Inter 
pellanten zu befriedigen, die Bedingungen an, 
von deren Erfüllung der Streisausjchuß die Crthei- 
{ung des Betiedelungs-Ronjenjes abhängig gemacht 
hat: 

1) Aufbau einer Schule, 
2) Dotation an Land 

a. flir Die Gemeinde 8 Morgen, 
b. für die Schule 8 Morgen, 

3) die Aufführung eines Spital und einer Feuer: 
iprigenventfe, 

4) 50000 Warf im Baar. 
- Prächtige Bedingungen, nicht wahr, Herr Inter- 

pellant? Und mur bitten wir, gefälligit das Kunft- 
{tic fertig gu bringen, Dieje Sache zu Ende zu 
führen. Wir treten unjre Rolle gern ab! 

Thorn, Samar 1900. 

Spolfa giemśta. 
Der Borjfand. 

Aus Nr. 34 der Gazeta Toruńska 

vom 13. Februar 1900: 

Uns dem Tucheler Kteije. 

Bon fehr beachtenswerther Seite 
geichrieben : 

Wiederum gingen 1000 Morgen 
Weizenbodens in deutjche Hände über. 

wird uns 

unjeres 
Herr Adam 

von Santa polezynśfi, Sogn des Herm von Pol 
czynśfi aus Komorze, hatte vor mehreren Jahren in 



Bagıio ein Vorwerk aus deutjchen Händen erftanden, 
und wir gaben uns der fröhlichen Hoffnung bin, 
daß diejes Bejigtgum für immer in polnijchen 
Händen bleiben werde, aber wie ein Donnerfchlag 
traf uns die Nachricht, dag diefer Herr von Bole 
czynśli das Vorwerk wieder einem Deutjchen ver- 
tauft gat, nicht etwa aus Armuth, denn er ift reich. 
Wenn manche polnifche Herren, welche durch Geburt 
und Neichtdum an der Spike unjerer Gejammtheit 
jtegen, anfangen, ärger al3 die Suden, mit polnischen 
Grund und Boden zu jchachern und denfelben nur 
des Vortheil3 wegen unferen Feinden zu verkaufen, 
dann fonn man fich fürwahr dariiber nicht mehr 
wundern, daß fich unfer vechtichaffenes WVölfchen mit 
Verachtung von folchen Leuten abwendet. Vor 
einigen Wochen begann Herr Adam von Santa Bol- 
czynski, von polnijchen Wolfe zum Mitgliede des 
Kreisausichuffes gewählt, feine Thätigfeit als folches ; 
jeinen Dank für das ihm entgegengebrachte Wer- 
trauen befumdete et dem polniichen Volke dadurch), 
daß er ein großes Stüc polnijchen Landes einem 
Deutjchen verkaufte. 

Aus Nr. 14 der Gazeta Grudziądzka 

vom 1. Februar 1900: 

Grauden3. 
Aus dem Bericht dev hiefigen Baurgefellichaft 

„Bazar“ verlohut eż jid) noch einige Einzelheiten 
hervorzuheben. Die Stapitalien, über welche die Ge- 
uojjenichaft gegenwärtig verfügt, betragen nach Abzug 
einer für das Grumdjtüc Lindenjtrage eingezahlten 
Anzahlung von 500 M. und der Stempelgebiihren 
von 300 Mart 13 240,50 Mark. Die Nückjtände 
belaufen fich auf 955 Mark Es iit zu bedauern, 
dag grade wobhlhabendere Wirthe und Bürger mit 
den Abzahlungen im Nüchtande find, während die 
Handwerfer umd Arbeiter nicht allein igre Raten 
vegelmäßig zahlen, jondern jogar jchon Bie zweite 
Serie Antheile entgegengenommen haben. Wie 
befannt, umfaßt das von der Genojjenichajt für 
30000 M. erworbene Befigthum 5510 qm, jodaf 
der qm auf den fabelhaft billigen Breis von 5,45 Ne. 
gu stehen fommt. Die Fläche ift wegen der durch- 
zuführenden Straße in 4 Theile getheilt. Site dieje 
Strafe wird die Stadt von der Genofjenfchaft 
405 qm anfaufen, jo daß Die an Die neue Straße 
jtogende Parzelle 900 qm, die nach den Broviant- 
amtsgebäuden gu belegene 883 qm umfajjen wird. 
Wieje beiden Parzellen beabfichtigt die Genojjenjchajt 
gegebenenfalls unter günftigen Bedingungen zu ver- 
faufen. Für den Bau de Bazars verbleiben 
3322 qm, auf welchen neben dem 1700 qm um: 
faffenden Garten und einem Hofe von 240 qm 
Slächeninhalt, cin dreiftöciges, mit der Front der 
Lindenftrage zugefehrtes Vorderhaus mit zwei Seiten- 
flügeln errichtet werden foll Dies Gebäude wird 
auger Wohnungen, Hotelzimmern u. |. w. zwei Säle, 
einen größeren und einen fleineren enthalten. - Die 
vorläufige Berechnung der Stojten bietet folgendes 
Bild:  Baugrundjtiid 30000. Mark, Baulichfeiten 
etwa 100000 Mark, zufammen 130000 Mart. Die 
Binfen zu 5 Prozent gerechnet wiirden 6530 Maré 
betragen. Sie werden qededt durch den auf 7180 
Mark veranjchlagten - Dtietpsertrag, welcher aljp 
jogar einen ziemlichen Weberfchuß ergeben würde. 
Bemerft muß noch werden, dak die Einkinfte aus 
dem Bazar jebr niedrig veranjehlagt find, jo Dag 
thatfachlich jchon im erjten Jahre der Ueberjchu$ viel: 
höher fein wird. Sn 
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Aus Nr. 14 der Gazeta Grudziądzka 

vom 1. Februar 1900: 

Grauden3. 
Der hiefige Kriegerverein veranftaltete am 

Sonntag Nachmittag in der Garnijonfirde eine 
lutperijche Andacht, zu welcher ex auch die katholischen 
Mitglieder einlid.  Angefichts deffen fühlte fich der 
biejige PBropjt, Domberr Kunert, mit Nückficht auf 
jeine  feelforgeriichen Pflichten gezwungen, den 
fatholijchen Deitgliedern von der Kanzel herab die 
Betheiligung an diefer Andacht zu unterjagen. Ehre 
jet dafür dem Herrm Domberrn! 

Angefichts diefes neuen Falles, der die Thätig- 
feit der Striegervereine von Neuem in dem richtigen 
Lichte darjtellt, rufen wir von Neuem: „Landsleute! 
Fort aus den Striegervereinen, da Dort nicht allein 
Eurem Polenthum, fondern auch Euren Seelen Ge- 
fahr droht!“ 

Aus Nr. 27 der Gazeta Torunska 

vom 4. Februar 1900: 

Eine gefährliche Fiber, 

Herr Jafob Bujączynsłi aus Meoder führte in 
dem Berzeichniz der Bücher, die er im Kolportage- 
buchhandel vertreiben wollte, u. A. auch die „ Shorner 
polnische Fibel“ auf, die mit Bildern verfehen und 
den Bebitejnijjen derjenigen Kinder angepaßt ift, die 
in der Schule nur deutjch lernen. Sie ericheint im 
Bujzczynśfijchen Verlage Darauf erhielt er von 
Seiten des Bezivks-Ausfchuffes in Marienwerder 
nachitehenden Beichluß zugejtellt : 

sn der Gigung vom 17. Januar 1900 hat 
der Bezivksausschuß zu Marienwerder beichloffen, 

den Vertrieb des Buches „Thorner polnijche 
Sibel mit Bildern, angepaßt zum Gebrauche 
für Kinder, welche in den Schulen nur deutjch 
lernen. Thorn, Druck und Berlag von 
©. Bulzezynsi — Toruński Elementarz 
Polski z obrazkami, zastösowany do potrzeb 
dzieci, uczących się w szkołach tylko po 
niemiecku. Toruń. Druk i nakład S. Bu- 
szczyńskiego* ... im Wandergewerbe nicht 
gugulajjen, 

weil fein Inhalt in veligiöfer Beziehung Aergernig 
gu erregen geeignet it, injofern al3 das deutjche 
Gebet als eine verdammenswerthe Giinde bez 
zeichnet wird. 

Marienwerder, den 17. Januar 1900. 

Der Bezirfs-Alusjchug zu Mariemverder. 
Kretihmann. 

Wir haben die Thorner Fibel wiederholt von 
Anfang bis zu Ende durchgefehen und darin die in 
obigem Bejchlug angeführten Worte nicht bemerkt, 
obwohl fie darin wohl am Plage wären. Denn in 
der That wiirde ein Bole, der in deutjcher Sprache 
betet, ebenjo jiindigen, wie ein Deutfeher, der jich ein 
jpanijcheg Gebetbuch faufen winde, um daraus zu 
beten. Das Gebet it nämlich ein Gejprich mit 
Gott. Da aber Gott alle Sprachen verjteht, fo fat 
jeder in der Mutterfprache zu ihm zu reden, als in 
derjenigen Sprache, die ihm die Vorjehung durch die 
Geburt bejtimmt hat. 

ES regt dazu einzig ein in der Thorner Fibel 
enthaltenes Gedicht über das Gebet an, das 
Folgendes befagt: 



Dem polnischen Kinde. 

Kindchen! War Deiner Mutter Kien 
lerne beten in Deiner Mutterjprache. 
Denn von oben Her vom Himmelsblau 
jehen die Väter als umfichtbare Zeugen zu. 

Sie wiirden fogar feine Ruhe im Himmel finden, 
wenn fie Dich in einer unbekannten Sprache 

beten hörten. 
Gie witrden Dich für immer verleugnen 
und vor Gott Über Dich Klage führen. 

Gedenfe, Kind, daj Du als Erbe 
aus Gottes Händen jelbft dies Kleinod erhalten Haft. 
Sieb e3 rein Deiner Mutter, dem Baterlande, wieder. 
Werende, che Du e8 aus dem Herzen reißen jollteit. 

D mein Kind, lerne Du in einem polnischen Buche 
in freien Stunden lejen! 
Db Du in einem Schmudgewande oder in einem 

einfachen Bauernfittel fteckit, 
ferne die Sprache fennen, welche die Väter 

fprachen ! 

Lerne fie fennen und lieben über alle Schönheiten, 
Die Dir als verführerifche Lichter Leuchtend vor- 

ichweben. 
Liebe die Wndenfen vergangener Größe, 
Die Gräber Deiner Brüder und die Schäe Deines 

Landes! 
Möge e8 Dein fiebjteż Bergniigen jem, 
Schilderungen aus der alten Gejchichte zu hören, 
Die mit unvergänglichem Ruhme bedeckt ift, 
Schilderungen aus den Tagen der Freude, des 

Nuhmes und des Schmerzes. 

D, mein Kind, wenn für immer und ewig 
Dein Herz Materlandśliebe bewahrt, 
jo wird trog der Hinderniffe, joweit wie die Welt it, 
jtet3 unjre liebliche Sprache erklingen.“ 

Solite dies Gedicht der Grund dafitr fein, daß 
der Bezirtsauśjchug die Thorner Fibel al fo ge 
fährlich angejehen hat? Uns fcheint, daß Jedermann 
mit dem Inhalt Diejes Gedichts einverjtanden fein 
fann, jet er num Deutjcher, Franzofe, Engländer, 
Türke oder Chinefe, Da eż nichts weiter enthält, als 
eine Aufforderung dazu, dag jeder in der Muttere 
jprache bete, fein Vaterland liebe und ihm treu bleibe. 
E3 wird wohl fogar der Bezivksausfchuß nicht jagen, 
daß der Deutjche feine Sprache lieben folle, nicht 
aber der Franzofe, Engländer oder Pole die jeine, 
daß der Deutjche feinem Baterlande dienen jolle, dag 
dies aber einem Polen oder Spanier nicht gejtattet 
jet, daß ein Deutjcher nur deutjch beten folle, dagegen 
ein Staliener englijch, ein Spanier dänijch, ein z$ran= 
zofe türfifch und ein Bole chinefijch oder Deutjch. 

Das wäre eine Entweihung, cin unniiger Ge 
brauch beż Namens Gottes, aljo cine Todjünde. 
Gelbjt wenn in der Fibel thatfächlich itünde, ein 
Gebet, dag ein Pole in deutjcher Sprache |preche, 
jet fein Gebet, jondern eine Simde, jo jtünde das 
nicht im Widerfpruch gu der Lehre der fatholijchen 
Religion. Die Fibel it aber für fatholiiche Kinder 
bejtimmt, weder lutherijche, noch jüdijche Kinder 
werden fie wahrjcheinlich in die Hände bekommen. 

Uebrigens fann darüber, was mit den Grund- 
fägen der fatholifchen Religion im Einklang jteht 
und was ihnen zunviderläuft, nicht ein aus Protejtanten 
zufammengejeßter Bezivfsausfchuß, jondern nur die 
Diözefanbehörde entjcheiden und diefe hat die Thorner 
Sibel nicht verdammt, obgleich fie diejelbe zur Dineh= 
ficht erhalten hat. Angefichts defjen zweifeln wir 
nicht, daß fowohl Herr Belgcgynsti, als auch Herr 
Bujzczynsfi gegen den in Mavientverder ergangencn 
Beichluß, der die Verbreitung der vorzüglichen Fibel 
erfchtwert, Ginjpruch erheben werden. Go lange Die 

Kolportenve die Thorner Fibel nicht im Herumgiehen 
abjegen Dilrfen, mögen dies um jo cifriger die Buch- 
händler und Kaufleute thun, die offene Gejchäfte 
haben, da diefer Vertrieb erlaubt it und ihn Niemand 
verbieten fann. Die Thorner polnische Fibel tt 
augenfcheinfich den Deutjchen im Wege, was das 
bejte Beugnig für ihre Vorzüglichfeit und Brauch- 
barteit ijt. Daher jollte fie fich in jedem Haufe 
vorfinden. Landsleute! Fordert von Buchhändlern, 
Gajtwirthen und anderen Kaufleuten, daß fie Euch 
die „Ihorner Fibel” von Bujzczynófi aus Thorn 
bejorgen. Man fann die Fibel auch Direft vom 
Verleger beziehen. Der Preis beträgt 30, mit dem 
Porto 40 Pfennige. Wer mehr Exemplare auf 
einmal beftellt, und zwar zum Berfauf oder zum 
Berthcilen, erhält fie zu einem bedeutend ermäßigten 
Preije. Landsleute! Wenn Ihr in furzer Beit Die 
ganze Auflage der Fibel fauft, wenn alle unjre 
Kinder polnijch (cjen lernen werden, jo wird das die 
bejte Antwort anf alle deutjchen Bejchlüffe fein! 

Aus Nr. 14 der Gazeta Grudziadzka 

vom 1. Februar 1900: 

Märtyrerihum eines polnischen Kindes 
in der Schule. 

Sn dem Dorfe Nowa Świenta (Nen-Schwente) 
Kreis Flatau Hat der ebangelijche Lehrer Bandit 
(wörtlich in8 Polnische überjegt bedeutet Diejer Name 
„zbój* Rauber) eine neue Probe der jogenannten 
„Höhe der deutjchen Kultur“ geliefert. Er mie 
handelte nämlich einen dreizehnjährigen Snaben, den 
Wirthsjohn Bofeph Bilzezet deshalb, weil diejer auf 
jeine Aufforderung, Sich PBichłe zu nennen, jtets 
Pilzezef antwortete. Wie die Kinder erzählten, hie 
der gedachte Lehrer den Stnaben fich bütden, und als 
er auf die Frage „Wie heit Du?" die Antivort 
erhielt „Sohann Bilzezet“, jchlug er den Sinaben 
10 bia 15 mal über den Nüden. Solcher Fragen 
jollen mehrere geftellt worden fein. Schließlich ant- 
wortete der Sinabe, der furchtbar gejchrieen Haben 
foll, garnicht mehr. Die ärztliche Befichtigung 
ertvies, daj der ganze Nücen blau und. mit Blut 
unterlaufen war. Die Eltern des beitraften Knaben 
reichten eine Bejchwerde an die Negierung ein. (Das 
it zu wenig, man hätte die Sache fofort der Staat3- 
anwaltjchaft übergeben follen.) Derartige Ber- 
drehungen von Namen find in der Umgegend, — 
bejouders aber in den Schulen, und zwar 3. B. in 
Neu-Sehwente — an der Tagesordnung. Go 3. B. 
fchrciót man ftatt Wryelgcg—Wrijehfe, jtatt Sulajef= 
Kulans, ftatt Król—-Sttol, ftatt Guz—Guhs u. |. w. 

Wir begreifen nicht, wie das fortwährend ge- 
ichehen fann. ES fann doch höchitens daher fommen, 
daß die Eltern das ruhig mit anfehen, und bei der 
höheren Behörde feine Schritte tfu, um den Herren 
Lehrern ein folches Verhalten zu verleiden. &$ it 
die heilige Pflicht der Eltern, ihre polnischen Namen 
zu vertheidigen und jolche Uebergriffe nicht zuzu- 
lafjen, wenn fie aber diefe Pflicht nicht erfüllen, 
dann fällt eine fdjwere Verantwortung auf fie. 8 
fónnen daraus fir ihre Kinder und Enfel jogar 
große materielle Nachtheile erwachjen. Wenn z. B. 
ein Verwandter, der feinen Namen richtig polnijch 
jchreibt, ohne Nachfommen ftirbt, und irgend welches 
Vermögen hinterläßt, jo wid es fehwer jein, zu bez 
weilen, daß Wrifchfe und Wrzefzez, Kulajet und 
Kulanz u. |. w. dafjelbe fei, und in Diejem Falle 
fan dag Vermögen verfallen und von der Regierung 
eingezogen werden. 



Achtet. daher darauf, polnijche Eltern, dag Cure 
Kinder und Cnfel nicht etwa einmal infolge Eurer 
Gleichgiiltigteit und Saumjeligfeit große Werlujte 
erleiden. Verabjäumt auch nichts, damit fich Fälle 
graufamer Mibhandlung von Kindern nicht wieder- 
holen! Wenn dies in unjeren Gegenden jo oft der 
Fall it, fo ijt das zum Theil die Schuld Der 
Eltern. Sp oft fehon Haben wir wiederholt, daß 
man einem Deutjchen Lehrer, gleichgültig, ob er 
Katholif oder Lutheraner ift, nichts hingehen lajjen 
darf, leider aber bisher ohne Erfolg. Heut wieder- 
holen wir es darum noch einmal: Wenn irgend ein 
Fall der körperlichen Verlegung eines Kindes vor- 
fommt, jo begebe man fich fofort mit dem Kinde 
zum rate, zweds Cinholung eines Zenguijjes, und 
dann übergebe man den Lehrer der Etaatsanwaltjchaft 
Außerdem aber bringe man die Sade durch uns zur 
Senntnig unjrer Abgeordneten, und jchlieglich richte 
man eine Bejchwerde direkt an den Veinijter. Wenn 
die Lehrer auf Dieje Weile für jede Ausichreitung 
gerichtlich und disziplinarijch werden bejtraft werden, 
dann wird die Zahl der von den Lehrern beritbten 
Uebergriffe fich mit Gewißheit verringern. Sobald 
aljo Die Eltern in jedem Falle einer übermäßigen 
Züchtigung eines Kindes jo verfahren werden, wie 
wir e3 rathen, dann darf: man erwarten, dag Fälle, 
wie der oben bejchriebene, jo oft wicht vorkommen 
werden. Andernfalls werden Die Lehrer, wenn jie 
die Gleichgültigkeit der Eltern jehen, wenn fie jehen, 
daß es feine Strafe für fie giebt, noch Aergeres 
anjtellen, umfomehr, alg die frühere Emjchränfung 
des Rechts, tórperlich zu zlchtigen, jegt Durch den 
Herrn Minifter Studt aufgehoben worden tt. 

Dbiger Fall einer jchrecklichen Mißhandlung 
eines polmijchen Kindes ijt einer derjenigen, Die wunjre 
beflagenswerthen Schulverhaltnijje grell beleuchten. 
Und wenn man erwdgt, daß diefer Fall fic) ereignet 
hat, als die Verfügung‘ des Weinijters Bojje mod) 
nicht aufgehoben war, was fmm man dann jebt 
erwarten, wo die Schranfen gefallen find, welche 
den Herren Lehrern im ihren Trieben Zügel auf: 
erlegen fonnten. Der heutige Fall bietet von Neuem 
ein Bild der verzweifelten Lage unjrer armen |dhub= 
fofen polnischen Jugend, er jchreit geradezu um 
Rache zum Himmel. Wehe Euch Preugen! Dieje 
Marter eines polnischen Kindes und der polnischen 
Kinder überhaupt, welche die von Euch in unjeren 
Schulen betriebene jelbftfüchtige Politik eraufbejchwórt, 
muj mit Gottes Fluch auf Eure Häupter fallen und 
Euch in den fernjten Gejchlechtern verfolgen ! 

Möglich, dag fich wieder Leute finden werden, 
die den Mund von einen Ohre bis gum andern auf 
reißen und über die nichtsiwiirdigen polnischen Blätter 
ichimpfen werden, welche die armen Ltimmer, Die 
Lehrer, jo unichudig angreifen, die da in den 
Schulen Die nichtsnußige polnische Bugend „im 
Juterejje des Deutichthums” fo „streicheln“, wie der 
Lehrer Bandit den Kleinen Biszezef „geitreichelt” hat; 
aber die polnijchen Zeitungen werden ji) darum 
nicht kümmern, jondern fie werden wie wachjame 
Dogger die Henker unjerer armen polnijchen Jugend 
jo beißen, wie dieje e3 verdienen! 

Aus Nr. 16 der Gazeta Grudziądzka 

vom 6. Februar 1900: 

Gleichberehtigung in der Schule, 

Ju Annaberg bei Nigwalde im Streife Graudeną 
it eine neue Schule erbaut worden; früher mußten 

die Minder die Grutaer Schule bejuchen Die neu 
erbaute Schule wird von 26 Ffatholiichen und von 
nur 2 evangeliichen Kindern bejucht, trogdem aber 
ijt der Lehrer ein PBrotejtant und amtirt dajelbit 
bereits jeit 5 Monaten. Katholiicher Religions- 
unterricht wird den Stindern überhaupt nicht eriheilt. 

Das Annaberger Bolt bejteht lediglid) aus 
Arbeitern, deshalb tft feiner darunter, der fich mit 
Diejet Angelegenheit befajjen fónnte, und daher 
ichaltet und waltet jener lutherijche Lehrer nach 
jeinem Gutbiinten. 

Das ijt fürwahr ein jchönes Bild von Gleich» 
berechtigung gwijchen Satholifen und Lutheranern 
im preußiichen Staate! Man fuche aber einmal 
eine protejtantijche Schule mit 2 fatholiichen, 26 evanz 
gelijchen Kindern und mit einem fatholijchen Lehrer, 
man wiirde fie nicht finden und wollte man fie 
auch mit der Laterne am hellen lichten Lage aus: 
findig machen. 

Wir werden darum bemüht fein, daß unjere 
Abgeordneten von dem jchönen Beijpiele der Öleich- 
berechtigung Kenntniß erhalten, oder mögen fich Die 
Eltern aus Annaberg an ihren Bropft in Gruta 
wenden und ihn bitten, dak ex fich bejchwerdeführend 
an die Regierung wende. 

So fann doch die Sache in der Anmaberger 
Schule nicht weiter gehen. 

Aus SHlefien. 

Aus Nr. 32 deg Dziennik Kujawski 

vom 10. Februar 1900: 

In Breslau it in der vergangenen Woche Die 
erjie polniihe Darlehnsgenofjenjhaft 

begründet worden. Glück auf! 

Mus Nr. 13 de8 Katolik 

vom 30. Sanuar 1900: 

Der Ratofif hatte in einem feiner legten WUrtifel 
dazu aufgefordert, daj die polnijchen Eltern ihre 
Kinder polnijcj beten, lejen und jchreiben Lebreten, 
denn, wenn die Schule den Kindern dies nicht bet- 
brächte, fo müßten die Eltern daran denfen. Dies 
jet ihre Pflicht, die fie Gott und der polnijchen 
Nationalität gegeniiber hätten. Dieje Aeugerung Hat 
der balbamtlichen Zeitung, den Berliner Pofittjchen 
Nachrichten, zu Angriffen gegen den Statolif Ber- 
anlaffung gegeben. Sie jchreibt aljo, nunmehr habe 
e3 fich flar und deutlich gezeigt, aus welcher Quelle 
der Widerftand der polnischen Bebólferung gegen die 
Sehulpolitif der Regierung ftamme; die großpolnifchen 
Heber Hatten den polnischen Sprachunterricht dazu 
benugen wollen, um die fünftlich von ihnen Hervor- 
gerufene Spaltung der beiden Nationalitäten zu 
erhalten und zu ftärfen und jegliche Annäherung und 
friedliches Zufammenleben der deutjchen und pole 
nischen Bürger zu verhindern ; darau8 ginge deutlich 
hervor, was die Negierung dem gegenüber thun 
werde. Soweit das Halbamtliche Blatt. Der Katolit 
bemerkt dazu Folgendes: Wenn der Natolif jich mite 
unter gegen Die jebige Sehulpolitit der Regterung 
wenden muß, jo thut er dies nothgedrungen, denn 
ein Schulfyitem, bei dem die polnijchen Kinder nicht 
bie Mutteriprache zu hören befommen, fann der pole 
nijchen Bevölkerung nicht zum Vortheil gereichen. 



Der Statofif it jedoch dazu da, das Jnterejje des 
polnischen Bolfes, jet e8 im religiójcy, jer e3 in 
nationaler Beziehung, in Schuß zu nehmen. Wenn 
er die polnijchen Eltern dazu auffordert, ihre Kinder 
zu Haufe polnijch beten, lejen und fehreiben zu lehren, 
jo Ut er fich der gegenwärtigen Schulpolitif der 
Regierung gegenüber durchaus feiner Schuld bewußt, 
denn die Minifter jelbit Haben im Landtage erklärt, 
daß fie gegen den Private, aljo den zu Haufe 
ertheilten polnischen Unterricht nichts einzumvenden 
hätten. In der dem Katolif ertheilten Antwort unter- 
jcheidet das Halbamtliche Organ felbft zwei Natio- 
nalitäten, eine polnijche und eine deutjche. Wenn es 
nun bie polnijche Nation anerkennt, jo muj es auch 
in weiterer Folge zugeben, dak fie fin ihre Ntutter- 
jprache forgen muß, denn dieje bildet den Kern, den 
Suhalt der Nation. Ferner weijt der Katolif auch 
den Borvurf zurüd, als wollte er den polnijchen 
Sprachunterricht zur Verfchärfung der Gegenjige 
gwijcjen den deutjchen und polnischen Bürger bee 
nugen. Verlangt er den polnijchen Sprachunterricht, 
jo thut er dies im Ńnterejje der religiöfen und 
nationalen Angelegenheiten des Volkes und jorgt 
dafiir, daj das polnische Bolf gut polnisch um 
Tatholifch jet und auch gute preujztjche Staatsbürger 
ergtehe. Der Satolif Hat jchon jo oft darüber ge- 
ichrieben und hat feine Beranlajjung, dasfelbe zu 
wiederholen. Das halbamtliche Blatt droht gewiffer- 
magen, wenn c3 jagt, die Negierung werde jchon wijjen, 
waż jie dem gegenüber zu thun babe. Das heißt, 
Das preufijche Syftem werde der polnijchen Bevilfe- 
rung gegenüber dasjelbe bleiben wie bis jegt und 
jich nicht Ändern. Wir geben uns ebenfalls feiner 
Xdujchung Hin, dak das Syiten wilder werden 
könnte und deshalb wiederholen wir heute an diejer 
Stelle, das polnijche Volk jolle jelbit an jich denfen 
und jeine Kinder zu Haufe polnijch unterrichten. Dies 
ift alles, was der Statolif thut und von diefer Pflicht 
wird er nicht ablajjen. 

Aus Nr. 33 des Oredownik 
vom 11. Februar 1900: 

Die Berkaltnijje in Oberjchlefien. 
Man hat uns eine Korrefpondenz überfandt, die 

uns ziemlich genau über die oberjchlefiihen Verhält- 
niffe unterrichtet, und aus diefem Grunde nehmen 
wir fie auf, wenngleich wir mit allen darin enthaltenen 
Ausführungen nicht einverftanden find. Zunächft 
wenden wir uns gegen Die Forderung, weldje der 
geehrte Verfafjer an den Katolif und deffen Heraus- 
geber Herrn Napieralsti richtet; —- die Redaktionen 
und Redakteure tónnen dod) nicht Alles ausrichten. 
Etwas Anderes it es, ob in Dberfhlejien das 
nationale und bürgerliche Bewußtfein nicht energifcher 
gewedt werden müßte. Qn diefer Beziehung können 
bie jhäßenswerthen Ausführungen des Berjajjers zu 
tieferem Nachdenken anregen. 

Wir find nit damit einveritanden, daß man 
den polnijchen Verband chrittliher Arbeiter mit der 
Arbeiterbewegung in Deutidland oder gar in Eng- 
land in Parallele ftellt. Exfichtlich liegt diefe Bewe- 
gung bei uns erft in den Windeln; am meiften ift 
fie eben noch in Oberichlefien entwidelt. In Weftpreußen 
jdhreiben die polnijchen Blätter überhaupt nichts 
darüber, während bei uns im Großherzogthum nur 
unjer Blatt und der Poftemp bieje Krage berühren, 
und zwar nur felten und im fehr befcheidenen Um: 
fange. Wir erklären dies damit, daß unfere Bevól- 
Ferung auf dem Gebiete der fozialen Kultur über- 
Haupt nur geringe Fortfdritte gemadt Hat. Die 

Deutfhen find darin bedeutend weiter als wir. 
Deshalb darf man jedod) das nicht geringichägen, 
was nad diefer Ridtung bin gefchieht. 

Der gedachte Artifel „Aus Schlefien” lautet : 
„Scleften ift heute im Munde aller Polen. In 

den Spalten faft aller unferer Blätter find nur 
‘Vobeserhebungen, Neußerungen des Entzüdens für 
diejes „Eichen unjeres Baterlandes” enthalten, das 
fich feit Jahrhunderten gegen das gewaltig andrän: 
gende Deutihthum wehrt. Doch verlohnt es ich, die 
jóblefijhen Berhältniffe fühl und mit kaltem Blute 
näher zu betradten und fitch die Frage vorzulegen: 
Haben wir uns in der That eine Vormauer im 
Kampfe gegen das vordringende Deutihthum gebaut, 
oder iff uns von Poeten, die fid) mit Politik ver: 
gnügen, oder von ehrgeizigen, ihre Verdienfte auf 
dem Gebiet der nationalen Thätigteit hervorhebenden 
Leuten eine oportuniftifde Brille aufgefegt worden ? 

Einen Beitrag zur Aufklärung Diejeg Rathfels 
jollen bieje wenigen Worte liefern. G8 ift nicht zu 
beftreiten, daß es faft in jeder Dertlichkeit in Schle: 
fien eine Handvoll Sharfiinniger, mit Bewußtfein be- 
gabter, lefender Lente giebt, das ift aber eine im Wer: 
gleid) zu der Gejammtpeit verjchwindenbe Zahl. Die 
Allgemeinheit ift vollftändig gleichgiltig, fie läßt Yich 
aber durch eijrige Thätigleit in Bewegung verjegen 
und erwärmen, wofür mande Wahlen den Beweis 
liefern. 

sm alltiglihen Leber feplummert die Gefammt- 
Heit ganz friedlich, ja, fie verdeutjcht fich fogar mit 
Riefenfdritten, was jeder nüchtern Denfende beftä- 
tigen wird. Sch habe insbefondere den Jnoujtriebezirt 
im Sinn. Hier grade jehen wir auf jedem Schritte, 
wie erjchredend das Deutjhthum fic) ausbreitet. In 
fat jeder Parodie ift die Zahl der für die erfte 
Beihte und Kommunion in deutiher Sprache fich vor- 
bereitenden Kinder bei weitem größer, als die Zahl 
der fich in polnifcher Sprache vorbereitenden. Es ift 
das nicht nur eine leere Phrafe, fondern ich fann 
als Beweis mit einer Statiftif dienen. „Aber das 
gejchieht unter dem Drud der deutfhen Lehrer und 
Pfarrer!” jagen wir. O nein, die Eltern fehen 
biejen Vorgängen entweder ganz gleichgiltig zu, oder 
fie fchiden ihre Kinder abfichtlih zum deutfden Un- 
terricht, weil das „feiner“ ift. 

Nicht mit bem beften Beilpiel gehen in diefer 
Hinfidt auch folche Leute voran, die fic) zur Intelligenz 
rechnen. So fhidt z. B. Herr R. aus Siemianowis, 
der befannte Berfafjer von Volfsftüden für Dilettanten- 
bühnen, feine Kinder in den deutihen Beicht: und 
Kommunionsunterridt, ja, er fpriht fogar zu Hauie 
mit den Kindern deutjch und erzieht feine Töchter in 
Deutfhen Anftalten, als ob wir feine polnischen 
hätten. (Wo in Schlefien? Red.) Sogar ein Theil 
unjerer Pfarrer verfährt in diefer Weife, indem er 
Sdwejtern in deutihe Anftalten jdidt, und zwar 
handeln unfere polnifden Pfarrer, Stipendiaten des 
früheren Vereins polnijcher Wlademifer, jo. Nicht 
bejjer wie die geborenen Oberfdlefter find in biejer 
Hinfidht aud) die in Schlefien angefeffenen Lands- 
leute aus dem Großherzogthum. Der Schwiegervater 
des als warm national gefinnt befannten Herrn &. 
aus fattowig hat jeine Tochter ebenfalls nad) Trebnig 
gejchidt. (Und wohin fol er fie in Schlefien fehiden ? 
Redaktion.) 

Angeiihts biejer Erjheinungen fann man ji 
über den Bauer oder Arbeiter doch wohl faum wun: 
dern, wenn fie ihre Kinder zum deutichen Beicht- 
und Kommunionsunterricht |hiden. Ale Mahnungen 
in den Zeitungen, daß Gott uns gebiete, polnisch zu 
jpteden, nügen gar nichts, fd lange wir jelbft nicht 
mit gutem Beilpiel vorangejen werden, folange fic 
das Bolt nicht davon überzeugt, daß wir felbit fon- 
jequent, gemäß unferen Lehren verfahren. Zunäcft 
bedürfen wir aljo der Konfequenz! Zweitens bedarf 
es der Arbeit, der Anftrengung aller Kräfte, um 



dies Bolt zum Selbftbewubtfein zu bringen. Man 
wird mir jagen: „Wir arbeiten ja, fo jehr wir 
tónnen, wir mahnen und rügen ja in den Zeitungen." 
Das it Sehr jchón. Aber diele Arbeit hinter dem 
Redaktionstiih fann feinen fo großen Ruben bringen, 
wenn eS in Det Bolfsgefammtheit feine Berionen 
giebt, welde fähig find, die von den Redakteuren 
ertheilten Lehren durd) das lebende Wort zu unter: 
ftiigen. 

Wenn polnijche Redhtsanwalte und Aerzte nur 
deshalb nah Schlefien fommen, um mit Hilfe der 
polnischen Sprache zu einer Praris zu gelangen, wenn 
fie glauben, fie thaten ihrer patriotijchen Pflicht ges 
nüge, wenn fie gejchajtlih mit dem Bolie in polni- 
her Sprache verfehrten, jo fehe ich zwijchen ihnen 
und den Juden, bie geichäftlih ebenfalls mit dem 
Bolfe in der polnijchen Sprache verkehren, feinen 
Unterschied. 

„Aber der Ratolif organifirt ja das Bolf, da er 
dod den Verband hriftlicher Arbeiter begründet hat 
und dejjen Geftrebungen unterjtügt!“ 

Wer die Organifation der englijchen Arbeiter: 
verbände oder diejenige der Verbände der deutjchen 
Sozialiften auch nur beiläufig fennen gelernt bat 
und fie mit bem zweds gegenfeitiger Beihilfe ins Leben 
gerufenen Berbande chriftlicher Arbeiter vergleicht, der 
wird erfahren, weshalb jede Lopnbewegung in Sdle- 
fien mit einem Fiasfo für die Arbeiter endet, wege 
halb diejer Verband nah zehnjähriger Arbeit nur 
9000 Mitglieder zählt, während die beutjchen Sozia= 
liften in derjelben Zeit 350 000 Arbeiter zu organie 
firen vermodten. 

Niemand fann behaupten, daß unfer Arbeiter 
fic) für fein ©0058 nicht intereffire, daß dies fein Ma- 
terial fet, das ftch für. Arbeiterverbände eigne. Das 
Gegentheil ijt der Fall. Ich habe mit eigenen Ohren 
unzählige Male gehört, wie Arbeiter über ihre Lage 
Debattirten, ich jah, mit welchem Suterefje fie mir 
zuhörten, wenn ih ihnen von den englijhen Trades 
Unions erzählte, wie fie die Kraft und das Bemwußt- 
fein des englifhen Wrbeiters bewunderten. Eben 
Dieje Kraft und biejeg Bewußtfein muß bei uns 
durch volfsthiimlihe Vorträge und Brojhüren gewedt 
werden. Aber das lebendige Wort ijt die Hauptjache. 
Statt der Lebensbefdreibungen der Melufine und 
Genovefa, und ftatt anderer „jhóner Erzählungen“, 
wie fie der Katolif gegenwärtig jeinen Yefern em 
pfieblt, wird er dann, nachdem er das Selbitbewußt: 
fein im Bolte gewedt hat, nod „biibjchere” Gelchichien 
erzählen, indem er das Loos des Volkes beipricht. 
Statt der uns Shwähenden Wahlfompromiffe werden 
wir im Wahlfampfe auf eigenen Füßen ftehen ; ftatt 
Der Ballefirem und Konjorten, welche die Polen aufs 
Maul jólagen wollen, werden im Neichstage dann 
Abgeordnete des Volkes Blab nehmen, aber nur dann, 
wenn wir eine frajtige Organijation Ichaffen, wenn 
wit uns vor dem Rampje nicht fcheuen, jondern mit 
Muth, Opferwilligteit und Hingabe arbeiten werden. 
Polemos pantoon pater, hat ein alter Grieche gejagt. 

Aus Nr. 30 des Dziennik Śląski 
vom 8. Februar 1900: 

Die Simultanfchutlen. 
On Ratibor, wo früher einige Deutfchkatholifen 

die Bewegung der polnischen Bevól erung und deren 
gerechte Forderungen offen befämpften, befinden fi 
Simultan= oder fonfeffionslofe Schulen. Daß dort 
der Katholizismus aljährlih große Berlufte Hat, das 
unterliegt feinem Zweifel. Bis jegt ift den Herren 
nicht gelungen, den liberalsfreimaureriihen Einfluß, 
fei es in dem Stadtverordneten-Rollegium, jet es in 
dem Magiftrat, obwohl fie dort vertreten find und 

‚Schieht auch wenig, um das zu ändern. 
einflußteiche Stellen einnehmen, zu breden. Es ge: 

Während in 
anderen Städten, leider nicht in allen, die Magiftrate, 
fogar auf Beranlaffung der Regieruug, die Simultan- 
idulen in Konfefftonsfdulerr (fatholife, proteftan- 
tifde und jidijche) umwandeln, zeigt fich Ratibor dem 
widerfirebend. Und dod) müßte fortwährend danad 
geftrebt werden, die Stmultanjhulen, wo folde noc 
beitehen, zu befeitigen. Es würde fih 4. B. em- 
pjeblen, wenigftens einmal im Jahre öffentliche Bere 
jammlungen von Familienvätern einzuberufen, um 
gegen die Simultanjdute Cinfprud zu erheben und 
dies jo fange und fo oft zu wiederholen, bis bie 
Stadt darauf einginge. Wenn es fic) um die Jugend 
bandelt, jo handelt es fic) um das zufünftige Ge- 
Ichleht, um die Zukunft des Katholizismus und da 
darf feine Arbeit gejcjeut werden. Dieje fortwährende 
Arbeit jehen wir indeß nicht, im Gegentheil bie Forte 
Iohritte zum Schlimmeren machen fich bemerfbar. 

Aus Mr. 7 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 
vom 13. Februar 1900: 

Aus Czerwionta. 
Bis jegt war von unferer, der föniglihen Laura: 

hütter Genofjenfchaft gehörenden Dubiensfo-Grube in 
der Praca nichts zu hören. Vielleicht iit Jemand 
der Anficht, daß es uns Kier fehr gut geht. Dies ift 
jedoch nicht der Fall. Der Berbienjt ift Hier jehr 
fnapp, denn der Hauer verdient nur 3 Mart und 
einige Pfennige, der Schlepper 2 Mart bis 2 Mark 
30 Pj. und einige nod) weniger. Qn den Schadhten 
it es nag, wir miijjen daher uniere eigenen Leder: 
jdbitrzen haben und die Schmiere faufen. Es wird 
uns gelagt, hier fet Alles billig, Dem ift aber 
nicht jo, denn bier fann man nur wenig faufen und 
muß nach Alem nach der eine Meile weit entfernten 
Stadt fahren. Wir bitten uns den Berdienft zu er: 
bóben. Wir haben hier in den Schachten eine adt- 
itlindige und auf den Streden eine zehnftündige Ar- 
beitszeit. Der Weg zur Arbeit ift aber ein weiter, 
denn Mander muß eine Stunde und länger gehen. 
Wohnungen giebt es hier nicht; die herrichaftlihen 
Häufer find nod) nicht fertig. (Cs wäre beffer, fich 
auf die herrichaftlihen Häufer nicht fo zu freuen, 
denn diejenigen, die in ihnen wohnen werden, werden 
in Arbeiterangelegenheiten nicht fo viel Freiheit haben, 
fie werden 3. B. nicht mehr Lohn fordern tónnen, 
denn der Beamte tónnte ihnen gleih mit der Kin: 
Digung der Wohnung drohen. Ned. b. Praca.) 

Wir haben bier einen jungen Steiger &., der 
mit den Leuten nicht jo umgeht, wie dies zu wiin= 
jhen wäre. Bei der Notirung oder bei irgend einer 
anderen Gelegenheit befindet er fic) jolcher „gebildeten“ 
Schimpfworte, wie: „Maulaffe”, Schafstopf u. |. w., fo 
daß uns davon ganz übel wird. Manchmal, wenn er 
mit uns zu zanfen und zu fehreien anfängt, fieht ihm 
jogar der Schaum an den Lippen. Wir bitten daher 
die höheren Borgejegten, dem Steiger alles Schimpfen 
zu verbieten und ihm zu befehlen, daß er uns anders 
behandele, oder uns einen anderen, freundlicheren 
Steiger zu |chiden. 

Aus dem Beften Deutfdjlands. 

Aus Nr. 31 des Postęp 
vom 9. Februar 1900: 

Düffeldorf am Rhein, 4 2. 1900. 

Geehrte Redaktion des Boftemp! 
As woblgefinnte Landsleute und Lefer ihres 

Blattes bitten wir ergebenft um furze Aufnahme eines 



Berichta über unjer lebtes Vergnügen, welches 
am 14. Sanuar ftattfand. ©8 war Dies das erite 
Vergnügen des neu gegründeten Vereins „Omiazda” 
(Stern) in Düffeldorf, Dejjen Gründer Herr Jojeph 
Bodhinskt if. 

Das Vergnügen fand nad folgendem Brogrammı 
ftatt: Um 2 Uhr Nachmittags verfammelten fic) die 
Mitglieder und Gäfte und begaben fic) in die Fran- 
zisfaner Kirche, in welder polnischer Gottesdienjt und 
polnijche Predigt ftattfand. Aus der Kirde begab 
man fih nach dem in der Kölneritraße Nr. 73 ges 
legenen Saale. Yad) einigen Einleitungen begannen 
bierjelbft Reden, Detlamationen, Gejdnge u. |. w. 
Bunddft hielt der Vorfigende des Vereins Herr 3. 
Bohinsti, eine Wnfprache und begrüßte die erjchie- 
nenen Gójłe. Alsdann ergriff der ftellvertretende Bor: 
figende, Herr St. Konopinefi, das Wort und führte 
Folgendes aus: 

Liebe Landsleute ! 
Als Mitglied diefes Vereins fühle id) mich ver= 

pflictet, mich, wenn aud) nur in kurzen Worten, an 
euch zu wenden, die ihr es für werth gehalten, uns 
fern Verein mit eurer Gegenwart zu beehren. 

Für euer aufrichtiges Wohlwollen und für eure 
briiderliche Liebe, welche ihr uns und unjerm Vereine 
heute bezeugt, danke id) auch Berzlih mit dem alt: 
polnijhen „Gott bezahls.” Unjer Verein wird eben- 
falls bemüht fein, euch jein Wohlwollen dadurch zu 
bezeugen, daß aud er an eurem Vergnügen gerne 
theilnehmen wird, falls er dazu eine Einladung erhält. 
Unfer heutiges Zujammenjdliegen, geliebte Landsleute, 
fat einen großen Werth für uns, denn wir ver: 
einigten uns bier als Brüder. Dieje Bereinigung, 
Dieje brüderliche Liebe, Gintraht und Einigkeit, welde 
ein Fundament unferer Arbeiten für das Wohl der 
Gefammtheit und der polnifhen Nation tft, follte 
ftet3 mit uns fein. 

Gegenwärtig bejigen wir weder Kaz 
nonen nod Waffen, aber die gegen: 
feitige Ziebe, Einigfeit und ausdauernde 
Arbeit, vasift unfere Waffe, mit deren 
Hilfe wir früher oder Später fiegen und 
zu dem Ziele fommen werden, nad wel= 
mem heutzutage die gejammte polnijde 
Station fire bt. 

Bereinigen wir uns daher, liebe Landsleute, Hier 
in der Fremde, vor Allem aber ftreben mir danad, 
regelmäßig zu unferen Berlammlungen zu erjdeinen. 
Sn Bereinen erfahren unfere Herzen Tegensreihen 
Zujprud, denn Hier ijt die Rede vom VBaterlande, 
welches jedem Polen theuer jein follte. 

Sn Bereinen können wir verjchiedene lehrreide 
Vorträge hören. Gn Bereinen fireben wir in einem 
Sinn, in einem Geifte nah einem Ziele. 

Sn Vereinen wird uns Gelegenheit geboten, 
mehr Wijfen, mehr Aujflirung zu erlangen. Man 
fann wohl jagen, die polnifhe Nation gleicht gewijjer= 
maßen dem frijh aus der Erde gewonnenen wietalle, 
welches augenjcheinlid gar feinen Werth Defigt, man 
muß basjelbe zunähit fdubern und polieren und 
dann erft zeigt fic) Dejjen Werth und Schönheit. 
Sorgen wir daher, liebe Landsleute, für 
die Wuftldrung und für Das Heran- 
bilden unjerer Jugend zu treuen Söhnen 
unjeres theuren Baterlanbeś, auf daß 
wir nidt im NRüdjtande bleiben, jondern dag wir 
mit anderen Nationen gleihen Schritt halten fónnen, 
dann erjt geben wir den Beweis, daß wir es nicht 
zugeben, uns von der Oberfläche der Erde zu ftreichen, 
und jagen zu lajjen: Gin Polenreih und Polen 
giebt es nicht mehr. 

Sch bin überzeugt, daß die geliebten Landsleute 
meinen Sotbjdligen folgen. werden, und zur Ehre 
aller hier Anmejenden, welche unjerm Vereine den 
Beweis ihres Wohlmollens gezeigt haben, rufe ih ein 
dreifaches „Sie leben hod!” 
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Stad) beendeter Anfprace des ftellvertretenden 
BWorjigenden wurde das Lied „Boże coś Polskę” 
gejurtgen. Hierauf wurde um 7 Uhr der Tanz er= 
öffnet, welder bis in die jpäte Nacht hinein dauerte. 

A. Majewsti, Schriftführer. 

Aus Nr. 15 des Wiarus Polski 

vom 5. Februar 1900: 

Bericht über die Thatigkeit des St. Rajimir- 
Bereins, 

tiitgendortmunD. 

dm Sahre 1899 bejak der Verein insgefammt 
130 Mitglieder, von welchen fir das laufende Jahr 
100 aftive um 1 Ehrenmitglied verblieben find, 12 
haben ihre Arbeit verlaffen, 5 find zum Militär bete 
getreten, 7 find in ihre Heimath zurücgereiit und 6 
haben die Beiträge nicht gezahlt. Einen polnijchen 
GSeijtlichen Hatten wir im Laufe des Jahres dreimal, 
fiir Die verjtorbenen und noch Ichenden Mitglieder 
wurden drei heilige Mefjen gelcjen. Die Einmahne 
tm Sabre 1899 betrug 390,41 ME, die Ausgabe 
170,70 ME, cs verbleiben Demnay in der Kaffe 
219,71 Me, auger Dem in der Eparkaffe befindlichen 
Gelde. Das Gejammtvermigen des Vereins beträgt 
419,71 ME ES fanden 22 Verjammlungen, außer 
dem cine Generalverfammlung ftatt, mit der Fahne 
nahmen wir fünfmal an Stiftungsfeiten Theil und 
einmal an der Pilgerfabrt nach Werle. Der Verein 
veranftaltete 2 Vergnügungen, fein Stiftungsfeit, cin 
Sommerfeit, die. Weihnachts- und Ojterfeier. Die 
Berfammlungen finden jeden zweiten joiwie den legten 
Sonntag im Monat jtatt. Die Bibliothet befteht 
aus 73 Büchern, weiche von den Mitgliedern eifrig 
benugt werden. Für das laufende Jahr traten 
folgende Mitglieder in den Voritand ein: Kaplan 
Lódede als CEChrenvorjigender, St. Nazmierczał als 
Borigender, Peter Stantowiaf als jein Stellvertreter, 
Anton Flieger als Schriftführer, Jgnag Otto als 
jein Stellvertreter, Johann Kalinowstt als Kaffirer, 
Sohanı Baryjef als fein Stellvertreter, Thomas 
Nogalfa als Bibliothefar, Johann Swit als fein 
Stellvertreter, Johann Grgestowial als Fahnentrager, 
Sojef Kaminsfi und Walentin Samy als Kajjen- 
revijoren, Ludwig Sgymfowiał und Binzent Wiatr 
als Beijiger. Die den Verein betveffenden Briefe 
bitten wir zu Händen des Worjigenden oder des 
Schriftführers zu überjenden. 

Stanislaus Kazmierczaf, Borfitender. 
Anton Flieger, Schriftführer. 

Aus Nr. 15 des Wiarus Polski 

vom 5. Februar 1900: 

Sünnigfeld. 
Der Verein des heiligen NMegidins hielt am 

7. Januar jeine Generalverfammlung ab, in welcher 
Die Wahl eines neuen Borjtandes ftattfand. Es 
wurden in diejen gewählt: Adalbert Dzierza zum 
Borfigenden, Stanislaus Kobylarz als Stellvertreter, 
Lorenz Pol zum Schriftführer, Franz Nowak zu 
jeinem Stellvertreter, Dojef Andrzejewgft zum Schat- 
meifter, Anton Fronszezaf zu feinem Stellvertreter, 
Franz Ratajezat zum Bibliothekar, Lorenz Wylocki 
zu jeinem Stellvertreter, Zojef Chudzinsfi zum Fahnen- 



träger, Stanislaus Rwiecif zu dejjen Stellvertreter, 
Adam Stock und Adalbert Waski zu Fahnenjunfern, 
dojej Brychey und Jogann nop zu deren Stelle 
bertretern, Peter Sztul und Valentin Andrzejewsft 
zu Rajfenvedijoren fr das 1. Quartal, Andreas Sgary 
al3 Theaterleiter, Iofef Sendrzejał als Kranfenrevifor; 
er wohnt Kirchjtr. 15. Die Mitglieder werden Kier: 
auf bejonders fingewiejen, damit fie wijjen, wohin 
jie fich im Falle einer Krankheit zu wenden haben. 
Alle den Verein betreffenden Briefe bitten wir an den 
Vorfigenden oder den Schriftführer zu fenden. 

Aus Nr. 15 des Wiarus Polski 

vom 5. Februar 1900: 

Bericht über die Thätigfeit des Vereins 
des heiligen Johannes aus Matty, 

Wetter an der Rubr. 
Der Verein hielt am 20. Sanuar feine General- 

verjammlung ab, im welcher über die Thätigfeit des 
Vereins Bericht erjtattet wurde. Der Verein zählte 
Anfang 1899 55 Mitglieder, im Laufe des Jahres 
traten ihm 37 neu hinzu, 20 traten aus. G8 ver- 
bleiben demnach für das Jahr 1900 92 Mitglieder. 
Der Verein hielt im verfloffenen Jahre 24 vrdentliche, 
3 Vorjtands- und 3 Generalverfammlungen ab. Mit 
der Fahne trat der Verein in der Kirche fünfmal auf 
und einmal bei einer Feierlichfeit in Amen Gr 
feierte im verflofjenen Jahre ein Sommerfeft, Towie 
das Weihnachts- und Djterfej. An den Berjamm= 
ungen nahmen 30—40 Mitglieder Theil. Bon 
Zeitungen abonnirt er den Wiarus Polsft und den 
Goniec Wielfopolst. Einen polnischen Geijtlichen 
hatten wir dreimal. Im laufenden Jahre begriindete 
der Verein eine Gterbefajje, im Falle des Todes 
eines Mitgliedes erhalten die Hinterbliebenen 30 ME. 
Unterjtiigung. Aus dem Jahre 1898 verblieben in 
der Kaffe 158,25 ME. Die Einnahme im Jahre 1899 
betrug 210,08 ME, die Ausgabe 96,95 ME, in der 
Kafje verbleiben 273,37 ME. Hiervon befinden fich 
100 ME. in der Sparfajfe. Die Bibliothet befteht 
aus 113 Büchern, welche Cigenthum des Bolfs- 
bibliothefen=Bereins in Bofen find. In den Vorjtand 
für das Jahr 1900 wurden gewählt: W. Matuszezaf 
alg Borjigender, Michael Szufla als fein Stellver- 
treter, U. twaśniewsfi alg Schriftführer, PB. Wojtezaf 
alg jein Gtellvertreter, T. Krolat al3 Rajfiret, 
A. Wojczał als fein Stellvertreter, Sohann Piajecti 
alg Bibliothekar, Valentin Dudziaf als fein Stell- 
vertreter, A. Lipinsfi als Fahnenträger, A. Wrobel 
als fein Stellvertreter, Fr. Henig und T. Mafowiaf 
al8 Fahnenjunter, Z. Ludzinsfi und Fr. Szufla als 
deren Stellvertreter, Bi. Hloczynsti und Iobann Ro- 
gowstt als Stajjenrevijoren. Alle den Verein hee 
treffenden Briefe bitten wir zu Händen de3 Borfigenden 
oder Schriftführers zu itberjenden. 

Balenin Matuszczaf, Borjigender. 
A Kwasniew sti, Schriftführer. 

Aus Nr. 15 des Wiarus Polski 

vom 5. Februar 1900: 

Bericht 
über die Thiatigkeit des St. Barbara-Bereins 

in Lünen aus dem Jahr 1899, 
Lünen. 

Der Verein zählte im Gare 1899 33 Mit: 
glieder, Hinzugefommen find 29, aus verjchiedener 
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Gründen ausgetreten find 12, eż verbleiben demnach 
für das Jahr 1900 50 Mitglieder. Die Einnahme 
beträgt 298,08 Mi, die Ausgabe 290,84 Me, e8 
verbleiben demnach in der Kaffe 7,24 ME. Für 
das Jahr 1900 wurden in den Borjtand gewählt: 
M. Dubził al Vorfigender, Ludwig Brieger als 
jein Stellvertreter, Lufas Pichel als Schriftführer, 
Stang Dudziat al$ Stellvertreter, Stanislaus Szelong 
alS Schriftführer, Franz Klupsz als fein Stellvertreter, 
Sojef Brieger al Bibliothekar, Stanislaus Deichert 
als fem Stellvertreter, Michael Rudkorosti als Fahnen- 
träger, Walentin Grzefiaf al8 deffen Stellvertreter, 
Michael Szelong als Fahnenjunter, Peter Grzegorsti, 
Kubala und Thomas Klupsz als deren Stellvertreter, 
Stanislaus SKapturgzaf und Iohann Radala als 
Kajfenrevijoren. Alle den Verein betreffenden Briefe 
bitten wir zu Händen des Borjigenden oder des 
Schriftführers zu iiberjenden. 

Martin Dudzif, 
Borfißender. € 

Lutas Pidel, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 16 des Wiarus Polski 

vom 8. Februar 1900: 

Dorne 
Am 14. v. Mts. fand die Generalverfammlung 

unjereg Vereins statt, in welcher Nechenfchaftsbericht 
erjtattet wurde. Die Einnahme betrug 136,17 ME, 
die Ausgabe 45 ME. Der Verein hielt 7 ordentliche 
und eine Öeneralverfammlung ab, außerdem feierte 
er das Weihnachtsfeit. Bon der Bibliothek nahmen 
die Mitglieder eifrig Gebrauch. Der Verein abonnirt 
den Wiarus Polski, den Wielfopolanin, den Goniec, 
die Gazeta Narodowa, die Praca und andere Blätter. 
Er bat jein Verjammlungslofal geändert, welches 
fich jegt bet der Kirche befindet (im Saale des 
Vifariats). Am 28. Januar feierte unjer Verein 
ein Winterfejt, verbunden mit einer Theatervorftellung, 
welche zur Erheiterung Aller beitrug, Die Xheater- 
vorjtellung Hat fo gefallen, daß fie auf Bieler 
Bitten hin am Sonntag den 4. Februar wiederholt 
worden ijt. 

Aus Nr. 16 de Wiarus Polski 
vom 8. Februar 1900: 

Bericht 
über die Thätigkeit des Peter und Paul- 

Vereins aus dem erften Halbjahr, 

Brudhaufen. 
Der Verein wurde am 29. Juni 1899 begründet. 

Bei der Begriindung traten 24 Mitglieder ihm bei, 
gegenwärtig zählt er 89 Mitglieder. Won diejen 
find 15 ausgetreten. Die NReineinnahme betrug 
511,28 We, die Ausgabe 296,95 ME, in der Kaffe 
verblieben 214,33 ME Der Verein veranftaltete 
ein Vergnügen und nahm an dem Fahnenweihfefte 
eines polnijcjen Vereins theil. Wir danfen allen 
Mitgliedern de3 Peter- und Paul-Vereins, dag fie 
bie Genofjen jo eifrig unterftiigt haben. Chren- . 
vorjigender it der Pfarrer aus Hamborn, zweiter 
Chrenvorfigender der hiefige Wiłar aus Beeć Im 
den Vorjtand wurden gewählt: Nifodem Blazejewsti 
gum BVorligenden, St. Litfowsfi zu feinen Stell- 
vertreten, Sohann Wolif zum Schriftführer, Michael 
Noszaf zu feinem Stellvertreter, Anton Wardyng 
zum Schagmeijter, Benebift Sloma zu jeinem Stell 



vertreter, Soham Wos zum Vibliothefar, Johann 
Mareiniaf zu jeinem Stellvertreter, Peter Gaca und 
Adalbert Szwydziaf zu Beijigern, Wladisfaus Weyn 
und Peter Gac zu Kajfenrevijoren, Lorenz Nowicki 
zum Fabnenträger, Sohann Saczmaref zu jetem 
Stellvertreter, Andreas Szymberg und Martin 
Natajezat zu Fahnenjunfern. Alle Briefe bitten 
wir zu Händen des Borjigenden zu jenden. 

MN. Blazejewsfi, Jofann Wolik, 
Borjigender. Schriftführer. 

Aus Nr. 17 des Wiarus Polski 

vom 10. Februar 1900: 

Bericht 
über die Thätigkeit des St. Gofef-VWereins 
für die Zeit vom 1. Ganuar 1899 bis 

1. Januar 1900. 

W atteni hero. 
Ende 1898 gab e$ 194 aftive Mitglieder, Dem 

Verein traten 64 Mitglieder bei, jodak die Gejammt- 
zahl der Mitglieder ant Ende des Jahres 258 Weit- 
glieder betrug, darunter befand jich ein Ehrenmitglied. 
Ausgejchieden find 36, zum Militär eingetreten 
find 8, e8 verbleiben demnach für das laufende Jahr 
zujammen mit denen, welche beim Miülttär bleiben, 
222 aftive Mitglieder. C3 fanden 40 Berfammlungen 
ftatt und zwar 22 ordentliche, 5 Generale und 
11 PRoritands - Berfammlungen. Cinen polnijchen 
Geiftlichen Hatten wir 6 mal. Won Zeitungen 
abonnirt der Verein 2 Exemplare des Wiaruś Polsti. 
Die Bibliothek bejteht aus 226 Büchern. Der 
Kafjenitand stellt fich, wie folgt, dar: Mus Dem 
Sahre 1898 verblieben 218,68 Wie, die Einnahme 
im Jahre 1899 betrug mit jenem Reft 1634,88 ME, 
die Ausgabe betrug im verflojfenen Sahre 1555,35 
Mark, es verbleiben demnach in der Kaffe 129,53 ME. 
Unter den Ausgaben befinden fich 777,50 Mee, welche 
an Unterftügungen an 86 .franfe Mitglieder aus- 
gezahlt worden find. In der Sparfajje bejig! Der 
Verein 641,61 We Am 5. November 1899 fand 
die Neuwahl des Borjtandes ftatt. Ehrenvorfigender 
ijt der biejige Propft Hausmann, erjter Borjigender 
it Franz rajewsfi, fein Stellvertreter Stefan Refer, 
Schriftführer Franz Broncfowiał, jein Stellvertreter 
Franz Wyrwas, Schaßmeijter Michael Malaszewsti, 
jein Stellvertreter Sojef Molef, Bibliothekar Stanislaus 
Zmyslony, dejjen Stellvertreter Franz Zmyslony, 
Safjenrevijoren find Michael Aert und Sofef 
Pawlaf II, Fahnenträger Thomas Kroforowsfi, fein 
Stellvertreter Sofef Bawlowsti, Fahnenjunfer Nikolaus 
Walezewsti und Bohann Kaczmaref, deren Stell- 
vertreter Sohann Wodarezyt und Sofef Eichler, 
Krantenrevijoren: Stefan Rejer, Martin Cgymtowiak 
und Michael Herft, Obervevijor Ignab MNoszał. 
Die Verfammlungen finden gewöhnlich jeden zweiten 
und vierten Sonntag im Monat, Nachmittags 4 Uhr 
Statt. Alle den BWeretn betreffenden Briefe bitten 
wir zu Händen des Worjigenden oder nach dem 
Berfammlungsiofal zu fenden. 

Franz Krajewsfil, Fr. Fronckowiaf, 
Borjißender. Schriftführer. 

bo
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Aus Nr. 17 deg Wiarus Polski 

vom -10. Februar 1900: 

Bericht 
über die Thätigfeit des St. Mlvifins-Vereins 

im Sahre 1899. 

Weitmar. 
Anfang 1899 zählte der Verein 42 Mitglieder, 

im Laufe des Jahres traten ifm 23 neu bei, jodaß 
er am Ende des Jahres 65 Mitglieder zählte. Bon 
Diejen jchieden 9 aus, e$ verbleiben Denurach für 
das Jahr 1900 56 aftive Mitglieder. Es fanden 
24 ordentliche und 4 Generalverjammlungen jtatt. 
Die Einnahme des Vereins betrug 383,60 Wee, Die 
Ausgabe 191,85 Wel Der Berein bejigt eine 
Bibliothef, in welcher jich 142 Bücher befinden, 
welche Cigenthum des Volfsbibliothefenvereins in 
Bojen jind, außerdem Dejigt Der Verein auch einige 
eigene Werfe. Der Verein gewährt feinen Mitgliedern 
im Falle einer Rranfheit Unterjtiigungen. Cinen 
polniyjchen Getjtlichen hatten wir im  verflojjenen 
Sahre nicht ein einziges Mal. 

Die Lerfammlungen finden jeden zweiten und 
vierten Sonntag im Wtonat ftalt. m 28. Januar 
fand die Sahresverfammlung ftatt, in welcher der 
Vorjtand für das Sahr 1900 gewählt wurde. Bore 
jigender wurde I. Wawrayniaf, fein Stellvertreter 
Jogam Zaremba, Schriftführer Franz Demafi, jein 
Stellvertreter Franz Siernśz, Kalfirer Paul Szware, 
dejjen Stellvertreter Winzent Sierusz, Bibliothefar 
Walentin Wronecti, defjen Stellvertreter Sodann 
Demsfi, Sajjenrevijoren Bgnag Rynfowsft und 
Stanislaus Kostrzewa, Fahnenträger Lorenz Sos- 
trzewa, dejjen Stellvertreter Anton Natajezaf Gahnen- 
junfer Michael Bernacfi und Ignag Szware, deren 
Stellvertreter Anton Golombectt und Stanislaus 
Rarolegat. 

Der BorjtanD. 

Aus Nr. 17 des Wiarus Polski 

vom 10. Februar 1900: 

Bericht 
über die Thitigkeit des St. Antonius: 

Vereins für das Jahr 1899, 

Habinghorft. 

dm Anfang des Jahres zählte der Verein 
63 Mitglieder, im Laufe des Jahres traten ihm 54 
bei, e8 waren demnach zufammen 117 Mitglieder 
vorhanden. Für das laufende Jahr verblieben 
80 aktive Mitglieder. Die Jahreseinnahme des 
Vereins betrug 793,33 Met, die Ausgabe 742,25 ME, 
in der Safje verbleiben für das laufende Jahr 
51,08 ME. Der Verein befist auch eine aus 60 
Büchern bejteherde Bibliothek, welche Cigenthum des 
Volfsbibliothefen- Vereins in Pojen find. Won 
Zeitungen abonnixt er den Wiarus Polsfi, den Poftemp 
und Orendownif. Wir veranftalteten 28 BVerfamm- 
lungen, darunter 23 ordentliche, eine außerordentliche, 
drei Vorjtands- und eine Generalverfammlung. Am 
14. Januar fand die Wahl eines neuen WBorjtandeś 
{tatt. © wurden in derjelben folgende Mitglieder 
gewählt: Pfarrer Beyer als Chrenvorfigender, 
wr. Mifus al3 Borfisender, J. Gieldzif als fein 
Stellvertreter, 2. Taczfowsfi als Schriftführer, 
M. Sarczinsfi als dejjen Stellvertreter, 3. Perbifowsti 
als Kaffiver, Fr. Baranowśfi als dejjen Stellvertreter, 
S. Krol als Bibliothefar, W. Witezat als dejjen 



Stellvertreter, A. Rate als Fahnenträger, I. Wolniak 
alg jein Stellvertreter, ©. Klein. und A. Biernad 
als Fahnenjunter, W. Kolack und 3. Kenficfi als 
deren Stellvertreter, Sz. Gieldsif und W. Biernad 
als Safjenvevijoren, Johann Bdfowiaf und Anton 
Gorny als Beljiger. 
graną Mifus, 

Borjigender. 
Ludwig Taczfows fi, 

Schriftführer. 

deg Wiarus Polski 

jebrnar 1900: 

Alitaden. 

Der St. Gevrg-Verein in Aljtaden wurde am 
12. April 1891 begründet. Der Bericht über jeine 
Tätigkeit im Jahre 1899 lautet: Anfang 1899 
zählte der Verein 79 Mitglieder. Im Laufe des 
Sahres traten ihm 31 Mitglieder bei, 28 find aus- 
gejchieden, verbleiben demnach fiir das Jahr 1900 
83 Mitglieder. ES fanden 10 ordentliche, 1 außer- 
ordentliche und 2 Generalverjammlungen ftatt. Die 
Einnahme betrug 335,25 ME, die Ausgabe 246,10 ME, 
e8 verbleiben demnach 188,50 ME. in der Saffe. 

Aus Nr. 17 

bom 10. 

(Diefe Berechnung ijt falfeh. CS verbleiben nur 
89,15 MAL in Der Safe Die Nedaktion des 
Sejammtüberblids.) Der Verein befigt eine Bibliothek, 
welche jtch aus 120 Büchern zufammenfegt. Der 
größere Theil hiervon ijt Cigenthum des BWolfs- 
bibliothefenvereins in Bojen. Der Nejt iit Vereing- 
cigentfum. Bon Zeitungen abonnicen die Mitglieder 
den Wiarus PBolsfi, den Ratolif, Die Yowiny tacie 
borSfie und die Intencye Miefienzne. Am 13. Sanuar 
fand die Generalverjammiung ftatt, in welcher für 
das Jahr 1900 in den Borftand gewählt wurden: 
Sohann Koch als Borfigender, Fr. Radecki alS fein 
Stellvertreter, YB. Radecti als Schriftführer, Karl 
Surczyk als fein Stellvertreter, 9. Pızelijos; als 
Kajfirer, 3. Subezyf als fein Stellvertreter, Bartholo- 
mäus Maar; um J. Michalet als Beijiger, 
U. Kendziersfi als Bibliothekar, J. Bytomsft als fein 
Stellvertreter, 2. Krayfala als  Fahnenträger, 
3. Michalet als jein Stellvertreter, 3. Lowantec und 
Anton Salus als Fahnenjunfer, © Goh und 
Auguftin Mächalef zu deren Stellvertretern. Die 
Verjammlungen finden jeden vierten Sonntag im 
Monat ftatt. Alle den VBerein betreffenden Briefe 

bitten wir an Den Vorfigenden oder den Schrift 
führer zu jenden. 

Sodann Socha, 
Vorfigender. 

Baul Nadeck, 
Schriftführer. 

Soxialdemokratifdes. 

Aus Jr. 6 der Gazeta Robotnicza 

vom 10. Februar 1900. 

Altona. 

Eine dffentliche VBolfsverfanunlung zu Ehren 
der in Rußland Hingemowdeten Genofjen fand bet 
uns am Sonnabend, den 27. Sanuar, jtatt. Nachdem 
fich ein Bureau gebildet hatte, wurde die Warsza- 
wianfa und dymem pozarow gejungen. 
Darauf hielt Genojje Michalsfi aus Bremen einen 
Vortrag. Im Berlaufe jener Rede ging cr die Ge: 
jehichte der polnijcjen Nation bis zu der Zeit durd, 
in welcher die erjten Apoftel des heutigen Sozialismus 
auftraten; ferner ftellte er dav, mit welcher Auf- 

opferung bieje gearbeitet und jich jelbjt unterjtiigt 
hätten, bis fie der ajiattjchen Wildheit der mosfo- 
witijcheu Satrapen zum Opfer gefallen feien. Am 
Schluß feiner Nede wies der Redner die Verfammelten 
auf den fegten Wunfch der zum Tode verurtheilten 
hin und forderte ung zu frójtiger und unermiidlicher 
Agitationsarbeit auf, denn damit ehrten wir die Ge: 
fallenen am meijten und erfüllten gewiffenhaft ihr 
Leftament. Dem Redner wurde fir jeinen forgfältig 
ausgearbeiteten Bortrag raujchender Beifall gejpendet. 
Bei der Distuffion prachen im Sinne des Bore 
redners die Genofjen Prujicwics, Sojfa und andere, 
hierauf wurden zur Verherrlichung des Feftes deflama- 
torijche und einer jo wichtigen Zeit entjprechenden 
Sejangsvorträge gehalten. Bei Diejen Vorträgen 
zeichneten fich aus Fraulein Fiicher, Fran Numfelo, 
der Genofje Bolnierfiewic, und Rumfeld. Am Schluß 
trug der Öejangverein einige jozialdemofratifche Lieder 
bor, worauf der Vorfigende Die Berjammlung mit 
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie 
ichlop. A. Brotrowsfi. 

Aus Nr. 6 der Gazeta Robotnicva 

vom 10. Februar 1900: 

Berit 
über die Thitigteit des Vereins polnijcher 

Sugialdenwfraten in Berlin 
im zweiten Halbjahr 

(eritattet in der Generalverjammlung vom 13. Sanuar). 

Der Verein veranjtaltete in dem zweiten Halb- 
jahr 1899 17 ordentliche, 1 Generalverfammlung 
und. 3 Borjtandsfigungen. ES wurden in den 
Sibungen folgende Vorträge gehalten: 1. Ueber den 
Kampf der Arbeiter in Dünemaf. 2. Unfere Waffen. 
3. Die polnische Dentjchrift auf der Friedenskonferenz 
in Haag. 4. Die Sache Dreyfus. 5. Bericht über 
die Bojener Konferenz. 6. Der vierjährige Kongref 
im Grodno. 7, 8. und 9. Drei Vorträge Gott 
und der Staat. 10. Wethif und foziale Revolution. 
11. Ueber Mickewigz. 12. It die Unterjtiigung 
von Arbeitert im Kampfe fchon als Kampf an- 
gujegen? 13. Ueber induftrielle Gyndifate. 14. Die 
Arbeiterbewegung in Rußland. 15. Die Ausländer 
m Galizien. Im zwei VBerfammlungen befagte man 
fich mit inneren VBereinsangelegenheiten. Der Verein 
veranitaltete zwei Vergnügen mit TIheatervorftellung. 
Von Heitungen abonnirt ev die Gazeta Nobotnieża, 
den Przedświt, den Napızod, Die Rrafaner Kritik, 
die Pojener Praca und den Puzeglond Wizechpolgt, 
die Gazeta Robotnicza erhält er von der Redaktion 
umfonft. 

Der Bericht des Kaffirers, Genojjen Siforski, 
war jehr gufriedenjtellend; im Testen Halbjahr betrug 
die Einnahme 254,57 ME, die Ausgabe 217,77 ME. 
©8 verblieben demnach 36,80 ME Dem SKafftrer 
wurde iiber feine gute Gejchäftsführung Decharge 
ertheilt. Der Bericht über die Bibliothek wurde auf 
cin andermal verjchoben, worauf zur Wahl eines 
Worjtandes geichritten wurde. Auf allgemeinen 
Wunjc der Mitglieder verbleiben weiter: Sofef 
Binijątiewicz als BWorfigender, Stefan Nowick als 
jem Stellvertreter, Stanislaus Dlejnich als Schrift- 
führer. Bum ftellvertretenden Schriftführer wurde 
Stanislaus Morawsk gewählt. Der Genojje Siforsti 
dankte fir das Amt eines Kajlirers, an jeine Stelle 
wurde Bernhard Nadolsti gewählt, zu feinem Stell- 
vertreter Walentin Kopaczewsti, zum Bibliothefar 



Stanislaus Rybicti, zu jeinem Stellvertreter Franz 
Wojciechowsfi, zu Nevijoren St. Thiel, Berfus und 
Giforsti. Beifiber verblichen Rubel und Woner. 
In die Verguiigungstfommijfion wurden die Genojjen 
Minich, Greesfowial, Goltbroct, Nadolsf um 
Binijąfiewicz gewählt. 

Aus Nr. 6 der Gazeta Robotnicza 

vom 10. Februar 1900: 

Berlin 

Sn der Berfammlung des Bereins polnticher 
Sozialdemokraten vom 6. Februar wurde ausichlieglich 
über innere Bereinsangelegenheiten berathen und ins- 
bejondere beichlofjen, dak die Vereinsbilder, welche 
St. Simon, Owen und „den erjten Mai in Pojen” 
darstellen, jowie die Bereinsfahne fich in der Redaktion 
der Gazeta Robotnicza befinden jollen. Ferner über- 
gab der Genojje Frajunfiewicz, der frühere Vorfigende 
Des Vereins „Prawda”, die übriggebliebenen Bücher 
und Theaterjtücde des Vereins der Vereinsbibliothet. 
Hierauf bejchóftigte man jich mit denjenigen Mtit- 
gliedern, welche mit ihren Beiträgen über ein Sab 
und länger im Nüchtande find. Hier entjpann fich 
eine lebhafte Diśfujjion, weil fich unter der Schuldnern 
viele gute Genofjen befinden, welche indejjen nicht 
einjehen, mie jehr jie jich um Die Agitation und Die 
der Unterjtügung bedürftigen Familien von verfolgten 
und im Gefingnig figenden Genofjen verdient machen, 
wenn jie ihre Beiträge regelmäßig zahlen wirden. 
Mit Rücjicht darauf, dag viele Mitglieder ihre Bei- 
träge erjt nach Abjchluß des Jahres für das ganze 
Sahr auf einmal zahlen, wurde bejchlofjen, dag der 
Stajjirer die Miidjtóndigen mündlich oder jchriftlich 
moniren und fie erft dann in der Mitgliederlifte 
jtreichen jolfe"menn fie länger als 18 Monate rlide 
ftändig jeien, und daß Dem Boritand niemand 
angehören Diirje, welcher länger alg ein Jahr die 
Beiträge nicht gezahlt Habe. Zu Bemerfen ift, daß 
faum die Hälfte der Mitglieder, aljo 62, die Beiträge 
regelmäßig zahlt, die andere und größere Hälfte 
bejigt Schwächen, die dem Sozialismus nicht viel 
Ehre einlegen. Man darf Hoffen, dak fich dieje 
Leute jegt an der Schwelle des 20. Sahrhunderts 
bejjern und unjere bisher nachläffigen Mitglieder die 
Beiträge regelmäßiger zahlen werden. 

Aus dem Auslande. 

Aus Wr. 31 des Dziennik Kujawski 

vom 9. Februar 1900: 

Aus Defterreih-Schlejien. 

__ u Tejchen fand eine Verfammlung der pol- 
nijchen Bevölkerung Schlefiens ftatt, in welcher cine 
jtimmig folgende Rejolutionen angenommen wurden: 

1) Wir fordern die Regierung auf, das polnijche 
Gynuafium in Zejchen in allernitehfter Beit 
auf Staatstojten zu übernehmen. 

2) Wir proteftiren mit allem Nachdrud gegen Die 
Behauptung, dap das polnische Bolf in 
Schlefien die Ausgejtaltung diejes Gynmafiums 
unter Dent Einfluffe galiziicher Agitatoren 
fordert. und wir erklären mit aller Bejtumnt= 
heit, daß wir diefe Anjtalt als eine Wohlthat 
für uns, Landbewobner und Arbeiter erachten. 
Die Berfammelten jprechen dem Vorftande der 
Anjtalt und allen Brofejjoren derjelben ihr 
anfrichtigites Vertrauensvotum aus, indem jie 
ihnen fir ihre Aufopferung und Arbeit danfen 
und jie protejtiren cbenjo gegen alle Angriffe, 
welche gegen diefe PBrofejjoreu unternommen 
worden (ind. 

Die BVerjammelten bitten die jchlefiichen Ab- 
geordneten und Nedakteure, jowie den Schule 
vorstand, jie möchten eine gemeinjchaftliche 
Petition um Verftaatliching des polnijchen 
Gymnafinms verfaffen und durch Bertrauens- 
männer Unterjchriften unter Diejelbe in den 
Gemetnden jammeln laffen. 

3) 

Mus Mr. 22 der Gazeta Narodowa 

tom 23. Sannar 1900: 

Der Yannar-Gahresiag. 
Lemberg, den 22. Samar. 

1868 ... eine Ziffer, wie jede andere . . . 
für uns Bolen Hat jie jedoch cine befondere, heilige 
Achtung ervectende Bedeutung. Sie erinnert uns an 
den Teuerjchein, der bor 37 Jahren ganz Bole 
iibergojjen, an das Nafjeln der Sabel, zu denen die 
Heldenhand zum blutigen, ruhmmreichen, aber fieglofen 
Kampfe griff, fie erinnert uns an die Feuersbrunft 
und Trümmer und am die veichlich mit Blut der 
jungen Adler getränfte Wahlftatt. Ein folcher Ge- 
Denftag it wie die wiederkehrende Fluth, die auf 
ihrer Oberfläche die Worte des Dichters trägt: 
„Benn der Freiheitsfampf einmal begonnen, geht er 
mit dem Blute des Vaters ftets auf den Sohn über.“ 

Ein folder Gedenktag ift wie jener Himmels- 
jtern, Den Gott in finfterer Nacht für das Wolf 
angiindet, welches durch ein Meer von Mißerfolgen 
dem Lande der Freiheit zujtrebt. An einem jolchen 
Tage jollten wir bor den Altar des Herun der 
Heerfehaaren Hintreten, welcher in feiner Hand das 
Schieckjal der Völker hält und mit gefalteten Händen 
reumiithig beten: „Das Vaterland, die Freiheit gieb 
ung wieder, o Herr!” . Jm Dom wurde am 
Montag, um 9 Uhr frith, cin feierficher Traner- 
gottesdienft fiir das Seelenheil der im Jahre 1863 
gefallenen Helden, von dem Domberrm Swiftersti, 
abgehalten. Nings um den mit brennenden Kerzen, 
Gewehren und Senjen gejchmiidten NKatafalf war 
eine Handvoll Veteranen aus dem Jahre 1863 ver- 
jammelt und auf dem Chor fang der Organij. — 

Merzbach jehe öuddruderei, ofen. 


